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| Schmalsbaufen „Gilbert, fisen beyd⸗ 
8 bey dem Tiſche. 2 


Gilbert. 


Mo lieber Bruder Schmalzhauſen du Eu 
mich, daß ich gern reinen Wein einſchenke, 
ich kann dirs alſo nicht laͤnger mehr verhalten, 
was mir an dir mißfaͤlt. | 

| Schmalzhauſen. 

Rede frey, wir find alte gute Freunde y ich 
nehm dir nichts uͤbel, vielmehr iſt es mir lieb, 
wenn du mir dasjenige kutberſt / wodurch ich 
dir zuwider bin. 


Bilber | | 
Es mag dich nun rbriſen oder nicht, ſo 10 | 
ich dir rund heraus, daß mir gar nicht gefällt, 
daß du dir ein Predicat gekauft / haſt, und dich in 
den Adelſtand haft erheben laſſen: was trieb dich 
an, daß du in deinem Alter nach e, 


getrachtet hae 
; Schmal, 725 


4 - der adeliche Raͤßſtecher, 8 
Schmal zhauſe. | 
Mein lieber Bruder, verzeih mirs, du biſt 
und bleibſt ein gemeiner Paz en du verſtehſt nicht, 
zu was es tauge ſich und ſeine Familie in Ahe 


5 iu bringen. 
| Gilbert. 


Ich verſteh es nur gar zu wohl; einer Ur 4 
nen Titel verdienet hat, der tragt ihn mit Eh- 
ren, und ich habe alle Hochachtung für einen ſol 
chen, nicht aus Anſehen feines Praͤdicats, ſondern 
aus Anſehen ſeiner Verdienſte, dadurch er ſich 
dieſes erworben hat; aber was für Ver dienſte haft 


du dazu. 5 
Schmalzhauſen. 5 
Ich habe Verdienſte genug, ich bin einer von | 
den aͤlteſten Bürgern in dieſer Gaſſe, und darf 
ein Predicat verlangen in Anſehen meiner grau- 
en Haare, und was der groͤſte Verdienſt iſt, ſo 
hab ich ſchoͤne as Thaler; und deßwegen vers 
dien ich Hochachtung und Vorzug; mir koͤmmt 
vor du willſt alle Leute, die ein Predieat kriegen, 
un Narren machen. | | u 

| | ilbert. | 95 
Wenn dieſes ein Ver dienſt iſt, fo müͤſte man 
ſich auch für einem Gold ⸗ oder Silberberg buͤken; 
fern ſey von mir Leute für Narren zu halten, 
die von dem Fürften zu einem Range erhoben 
werden, weil ſie dem Lande Dienſte erwieſen, 
denn dieß iſt ihnen eine Ehre; ich kann aber nicht 


begreifen, was du, der du dem Lande keinen Nu⸗ 


ben geleiſtet, fuͤr einen Vortheil davon haſt; 75 . 


— 


ein Auſtſpiel. u; 5 


ke grit auf die Zeit, da wir mit der rn 
auf dem Bukel gewandert find. 8 
Schmalzhauſen. 

An fo verdrießliche Sachen muſt du mich nicht 
mehr erinnern; den Vortheil, denn ich davon 
habe, iſt, daß mir andere weichen und en nach 
gehen muͤſſen. 

Gilbert. 


Denen Narren und Beſoffenen weicht man auch 
deßwegen aber ſeh ich nicht, was du da fur eine 
Ehre herausbringſt; denn ich behaupte, daß ein 
Mann, der einen Nang ohne Verdienſte über ſei⸗ 
ne Mitbürger ſucht, dadurch ſeinen N 
und Unverſtand zu erkennen gebe: welche Ehre 
hat er nun davon. 
| | Schmal zhauſen. | 

Du weiſt nicht, was du redſt, mir kömmt vor, 
du haſt einen Trunk uͤber den Durſt gethan; die 
Erfahrung ſoll dich ja lehren, wie einer, der ein 
Predicat hat, angeſehen wird. Das iſt dir ed 
10 hoch wie dem . der Loffe. | 


b 
Ru): ſink ich zu Boden; denn ein folcher iſt, 
wie ein Kupferkreuzer, der, wenn man ein Ge⸗ 
praͤg darauf ſezt, und beſthlt, daß er für einen 
Dukaten pafiren fol, ‚ fo. ae man ihn 1 fuͤr 
e Dukat l 5 
5 Schmalzha uſen. 


Nein, das geht zu Bu, „ ſo Kate ı 1 mich 
822 Dex als einen Fakes 2 lum a 5 


* 


6 der adeliche Räßftecher, 
du treibſt meine Gedult zu weit / , wir ſind alte 


gulk Freunde, aber ⸗⸗ 
Gilbert. 


Scchte, ſachte, Bruder von „ | 


wir ſind alleine; hoͤre! wenn unſer Fürft aus 


eigener Bewegung dieſen Rang dir gegeben hätte, 
das wäre etwas, worüber du, und ich mich freu⸗ 
en konnten, denn das koͤnnteſt du als ein Zeichen 
der Gnade anſehen, daß du aber als ein Mann, 


der keine höhere Verdienſte über feine Mitbuͤrger 


hat, die ſich durch Erlegung einer gewiſſen Summe 
Gelds einen Rang und Praͤdicat bettelſt, das 


7 


iſt etwas, davon du dich nicht entſchuldigen kanſt? 


chmalzhauſen. 

Es ſind aber doch viel andere Bürger hier ‚Die 
eben das nemliche gethan haben; erſt lezt hat 15 
. Holzverfülberer Knolfing⸗⸗⸗⸗ 

Gilbert. 


Diaß weiß ich; und iſt mehr als zu sen 3 
aber ich darf dir nicht ſagen, was ich von 1 polchen | 


Leuten gedenke. 2 
Schmal zhauſen. 
Ich habe alle Borwürffe von mit abgelehnt > 


| 8 bin ſelben zuvor gekommen; ich habe die 


Schuld auf meine Frau geſchoben, ich habe ge⸗ 
ſagt, daß es mein Wille gar nicht ſey mich in 


Adelſtand ſezen zu laſſen, aber daß meine den | 


durchaus einen Rang haben wollte. 
Gilbert 
Da haben wirs, die arme e Weiber müſen doch 
9 die e auf ſich s U 8 


ein Luſtſpiel. 75 


eine Thorheit begehen wollen; es iſt wohl ein 
Gluk fur uns, daß wir ſie zum Dekman⸗ 


tel haben. 

ö Schmalsbaufen. N 

Du machſt mich mit deiner Sittenlehre ganz 

ſchwindlich. Bruder, laß uns igo lieber ein Glas 
Wein trinken. 05 | 


Roch eins, e Be ih dich in Ruhe laf⸗ 
ſen; wo ligt denn das Ort, das Schmal zhauſen 
heißt, du ſchreibſt dich doch Hr. von nn 
haufen, nicht wahrt? 
| Schmalsbaufen. 

Wo ligt es, wo ligt es, nirgends ligt es, 
genug, daß es in meinem Adelsbriefe ſteht; 
wenn alle die jenige Oerter in der Welt ſeyn fol 
ten, von denen ſich die Leute ſchreiben, ſo muͤſte 
eine neue Welt erſchaffen werden; darum zahlt 
man, daß man die Ehe 7 0 kann; ſich von 
1 ſchreiben. ö 


1 
Daß du die Ehre h 7 0 kanst dir 2 ee , 
daß du ein Narr biſt. Nu, erlaube mir wenig 
ſtens, daß ich mich ſatt lachen darf +» » wenn 
du erlaubſt, fo will ich dich einmal auf dei ner 
Herrſchaft Schmalzhauſen beſuchen, da will ich 
mich auf die Geſundheit des gnaͤdigen Bee W 
lig zu Boden ſauffen. ER | 
| Schmalsbaufen. 
Ich muß deiner loſen Zunge nur ſucen ein 
5 Ende in une u Safpar! „ | 
4 uc | 


* | 7 8 


s drr adeliche Raßſtecher, 


Zweyter Auftritt. 


e und die vorigen. 


ſpar. 
We ſhaft der 9 0 1 
Schmalzhauſen. 
Nindvieh! redt man alſo zu ſeinem Herrn? 


hib ich dir nicht gejagt, be du zu mir fagen ſolſt. 


Caſpar. 
Nu, nu, der Herr darf ſich ja nicht zöͤrnen * 
dem kann ja noch geholffen werden; es iſt ja kein 


Menſch ohne Fehler; ich muß halt wieder hinaus 


gehen, und der Herr muß mich wieder ruffen ‚fo | 
wird ſichs hernach ſchon geben. 
Schmalzhauſen. | 
Dieß iſt das letztemal, daß ich dirs begebe a 
will. Künftig aber, fo bald ich ruf! fo foll deine 
Antwort ſeyn: Ihr Gnaden! was iſt es doch für 


eine Plage, ‚wenn man e erſt eine Art ler⸗ 


nd ee her? 
en ür enam I 8 recht Ihr Gumene 


geht ab. 
Schmalzhauſen. 5 | 
Was gibt es für Zeitungen, zaſt d du fie er 


nen muß. Int bring = 


| fen Bruder Gilbert! von meinem Sohne fol etz 
was darinn ſtehen, daß er beym Großmogel fol 
aufgefuͤhret worden fen. 


ES 


Ich wundre mich, ie 0 mich fragen RN N 


| ob ” die Zeitung gelefen gabe? wir 1 ja 


. 


i 
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beyde nicht leſen, und geſchweige Zeitungen ver⸗ 
ſtehen gelernt; und wenn ich ja leſen koͤnte, fo 
bin ich ſchon verſichert, daß ich von deinem Sohne 
nicht viel Gutes leſen wurde; ich kenne den faus 
bern Knaben, du wirft noch eine ſchoͤne Freude 


am ihn erleben. 
Schmalzhauſen. 
Du denkſt doch auch immer widerſinnig; fo 


viel ich von allen Orten höre, fo führt er ſich ſo 


auf, wie es einem adelichen Juͤngling zukommt, 

der Knabe macht mir Ehre, ich kann kaum die 

Stunde erwarten, da ich ihn umarmen, ſoll. Ru, 

was iſt denn das? was thuſt du denn? 
Caſpar koͤmmt mit Wein und Brod. 
Nu was wirds denn ſeyn, ſehen denn Ihr 

Gnaden nimmer; Wein, Waſſer, und Brod bah 

| ich; wie viel Haͤnd ſoll ich denn haben. 

g chmalzhauſen. 

Kannſt du nicht eines nach dem andern bungen 


Caſpar 
Iſt auch wahr, fo geſcheid bin ich nicht Bar | 
fen; Ihr Gnaden? (geht ab.) 
Schmal zh. rufft ihn nach. 
Bring Glaͤßer, ſollen wir denn aus der gloche 
trinken? wahrhaftig, man hat ſeine Roth mit den 
Dienſtbothen, es iſt ein ver kehrtes Geſind, und 
ich glaub nicht, daß ein Menſch fo übel bedient ib 
a. als eben ich. . © 


‚Silber | 
5 Man muß ihm etwas zu 106 kalten; als tr 
buben e wirs auch nicht beſſer gemacht. 
e Schmaßh, 


— 


10 der adeliche Räßftecher , 
sh Schmalsbaufen. 

Ich gedenke an dieſe arımferlige Zeiten ui 
mehr! He Laſpar! Glaͤßer hab ich e 
| Caſpar mit Glaͤßer. 

Eines nach De andern! Ihr Gnaden. 

malzhauſen. e 

Ich werde dir eine Ohrfeige nach der en 
geben! ſchenk ein! laß dirs 5 mein lie ber 
Herr Bruder. Die Farb zeigt, daß der Wein 
nicht uͤbel iſt; es iſt 1 mein Tiſchtrunk. 

il 


Ich danke ſehr; wenn 5 alfo erlaubſt, fo wil 
ich 5 deine Geſundheit trinken. 
Caſpar nach der Thuͤr ſehend. 

Ihro Gnaden; der Fritzel kommt; da geht 
ſchon der Mantelſak mit den Hannswurſt über die 
Stiegen herauf. 

Schmalzhauſen. 

Friedrich, mein Sohn koͤmmt; nu daß iſt mir 
wohl angenehm Aber noch einmal möchte ich das 
Wort Fritzel hören! du ſollſt inskünftige ſagen, 
der junge Herr kommt, oder der gnaͤdige Herr Fried⸗ 
rich, der Majorat Herr erſcheint; es iſt mein 
einziger Parade Sohn; und ich will, daß man 
ihm alle Hochachtung erweiſen poll. Babrhafig 
| da 1 he h Hane. 5 


\ 


15 en N 5 ö Drit- A 


ein Luſtſpiel. ! 115 
Dritter Auftritt. 
Sw. mit einem Mantelſak. Hernach Sried⸗ 
rich und die vorigen. 5 
Sannswurſt. 
Gehorſamſter Diener, Ihr Gnaden, mich er⸗ 


freut es von Herzen, daß ich glüͤklich angekom⸗ 
men bin. | 


Schmalsh. Nu, mich auch! ſey mir alſo 9 2 


willkommen mein lieber w. wo iſt denn deür 


Herr? 
56 nn Was ſagen ihr Gnaden, wo mein 


. n Brelic, um meinen Sohn 
frage ich, hoͤrſt du es denn nicht? 

Sw. Eine ſeltſame Frag: ich ſollte ſagen, 
wo mein Herr iſt! was das fuͤr eine wunderliche 
Frag iſt? jzt iſt nicht Zeit zu fragen, ſondern 
Zeit zum ausbaken: hernach fragt man. 

Schmal zh. Du biſt noch der alte Narre 5 
du biſt gar nicht geſcheider geworden. 1 5 
FFilb. Und ich glaub dein Sohn wird auch 
um kein Haar beſſer ſeyn. | 
Schmalzh. Ich aber hoffe dich durch ſei⸗ 

ne Gegenwart ſchamroth zu 5 Aber da 
koͤmmt er eben 
Fried. Mon Pere, ich habe das Vergnü 
gen und die Gnade nach ſo langer Abweſenheit 
ihre väterlichen, adelichen Hände zu kuͤſen. 
| Schmalzh. Oefne deine Ohren, Bruder 
eiuer, das war Fe cm ren. a” 


| 12 der adeliche Raͤßſtecher 5 5 


mir willkommen mein lieber Sohn, komm, laſſe 


dich umfaſſen. 
Silb. Nihm, das liebe Kind auf die Are; 
D der allerliebſte Naar! 
Schmalzh. Wie iſt es di gegangen in den 
‚Kindern, erzähl mir ein wenig. 

‚„Sib. lag du lieber, od er etwas gelehrnt 


en Ey man muß die Kinder in 


den Jahren nicht allzuſehr anſtrengen, ich zweifle 
nicht, daß du die hohe Schule wirst fleißig be⸗ 
ſucht haben? 

Fried. Täglich mein lieber Herr Vater, 


ich hab ſonſt an keinem Orte eine Freude gehabt? 


Schmalzh. Nein, wahrhaftig, das war 
auch einmal zu viel; es iſt ſchon recht emßig zu 


ſeyn, aber du hätteft gleichwohl 4. oder 5. Tage | 


die Woche ausſezen follen. 


Fried. Das waͤre übel geweſen; ich wurde | 


wenig gelernt haben; nicht wahr Si. die Acta⸗ 
demi hab ich täglich beſuchet? 1 


Sw. Ja, das iſt wahr, in die Somödi 


find wir alle Tage gegangen. 
Fried. Nicht doch; in die Accabemie wilſt 
du ſagen. 


ſpielen. 


iſt doch zu rechter Zeit eingetroffen? fie hat mich 
viel Geld gekoſtet, wenn ſie nur zu deiner und 
1 meiner Ehle gut egelaufen 22%: 


— 


Sw. Nu ia, wo fe das jus publicum 
Schmalzh. Der Wechſel für dieDifputation 75 


de 3 
N 


Seid. | | 
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Fried. Pappa, von mir ſchikt ſichs nice 
10075 daß ich etwas davon meide, aber Hw ſoll 
ihnen das mehrere ſagen. Hw. erzaͤhl von 
meiner Diſputation? 

Sp. Ja; das iſt freylich der Müh werth, 
daß man davon redt, wenn der junge Herr nicht 
ſo gewaltig diſputirt hat, ſo haͤtten uns die Wach⸗ 
ter ins Loch gefuͤhrt. i 

Fried. Was redſt du denn? ich rede von 
der Dilputation, die ich in dem groſſen Horeſal 
gehalten habe, dabey die Doctores und viele kau⸗ 
ſend Gelehrte geſeſſen find. 

Sp. Ja ganz recht; da bin ich freyl id 0 
bey geweſen; der junge Herr hat ſich brav ger 
halten, der hinter ihm geſeſſen iſt, der hat das 
Maul niemal zugemacht, er hat allewell! gelebt; 
und der junge Vielwiz hat ihnen es rechtſchaſſen 
gejagt. 

Schmalzh. Der junge Bielwiz/ ſagſt du? 


8 wie da! 


. Sw. Wie er ihn am beſten hat opungiren 
5 wollen, hat ihr Herr Sohn auf die Uhr gedeut, 
das die Zeit ſchon aus ſey, und die Trompeter 
haben ihm gleich in die Red geblaſen. 
FGried. Sie kennen den Hw. schon, daß er 
immer aufgeräumt iſt, er will fie nur nicht auf 
einmal zu viel Freude fühlen laſſen. | 
Schmalzh. Se; dich nieder mein lieber 
Sohn du wirft müde ſeyn. Dieſe Reiſe wird 
| Bun ein wenig ui egen Waben 


e 
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Sw. Es war freylich kein Spaß; alle Tage 
2. Stund zu fahren und 8. und 9. Stund in | 
Wirthshaus zu ſitzen. 

Caſpar betracht den Mantelſak. . 

Caſp. Was thuſt du denn mit denn langen 
Ding da? 

a Laß es ſtehen, das verſteheſt du nicht, 
das iſt ein Inſtrument zum electriſiren; da muß 
man fein damit umgehen das iſt für einen Haus⸗ 
Enecht zu hoch. 

Schmalz. See dich, mein Sohn, fee 
dich? ſag, was geht izt am meiſten vor in Ge⸗ 
ſellſchaften (Herr Bruder fihſt du, wie er die 
Fuſſe übereinander ſchlaͤgt! das iſt Pariſerart. 
Fried. einen Fuß immer über den andern 
ſchlagend. 5 

| Fried. Triſet geht gar nicht ſtark, aber 
al’ ombre, quadril, das find die Spiele, mit 

5 man ſich in abelichen. Geſellſchaften un⸗ 
terhaͤlt. 
Gilb. Hat er ſonſt nichts anders gelernt? 


ja, ja der junge Herr wird ein ſchönes Stuk 


Geld verſpielt haben laß dir nur einmal die Rech 
nung machen. | 
15 Fried. Verzeihen fie mir, das waͤre ein 

| groſſer Fehler, Perſonen vom Stande, nehmen 
niemal eine Rechnung an, nicht einmal von ei⸗ 
nem Hausbedienten; zu geſchweigen von einem 
Sohne; ſo iſt dermalen die Modi, mein gnaͤdi⸗ 
ger 1 15 Indeſſen dieſen Herrn zu überweiſen „ 
0 ſo will ich 5 „ 5 


| 1 \ Schmal 


‚ein £uftfpiel, 8 | 


Schmalzh. Nein, ich bin vom Adel, ich 
nehme keine Rechnung an; ich will nicht der 
ſchlechteſte ſeyn, und der Mode einen Schand⸗ 
flek anhaͤngen. | | 
Sw. Ihr Gnaden; das laß ich nicht an⸗ 
gehn; die keine Rechnung anſchauen, haben auch 
die Mode kein Auszuͤgel zu bezahlen, die Mode 
iſt mir nicht anſtaͤndig. . 
Schmalzh. Haſt du denn einige Ausſtaͤnde? 
Fried. Ja ja es kann ſeyn; ich habe zu Zei⸗ 
ten keine Silbermuͤnze bey mir gehabt, und alſo 
muſte er zuweilen einen Vorſchuß mache. 


Schmalzh. Dein Vaeter, mein lieber 


Friedrich, iſt im Stande alles zu bezahlen. 
Fried. Mein gnaͤdiger Pappa, zu ihnen 
hab ich auch allezeit meine Confidence. a 
Gilb. So viel ich verſtehe; heiſt das auf 
deutſch, auf des Vatern ſeinen Beutel hab ich 
waker und lieder lich herumgeſchwaͤrmt. 
zchmalzh. Du biſt gar zu genau. > » 
Laß hoͤren Hw. was haſt du denn fuͤr deinen 
RS Herrn, meinen Sohn Friedrich aus⸗ 
geleget? | 1 3 5 
Sw. No. 1. den 29. April 3. Centen Haar⸗ 
buder und ein halben Eimmer Mandelbl. 1 
Silb. Guͤtiger Himmel! was in einem 


Tage 3. Lenten Haarbuder. 


2 


w. Freylich, bey uns iſt ein groſſer Gal. 


5w. Freyli | 
llatag geweſen. Drey Zuge Kohlſchwarze Raps 
ven einzubudern, frißt gewiß kein Haarbuder? 


16 der adeliche Raͤßſtecher, 

Gilb. Aber welchem vernünftigen Menſchen 
bote denn einfallen, die Rappen einzubudern? 

Aw. Sie reden halt, wie Leute 1 die nie⸗ 
mals vor das Thor hinauskommen. In Paris, 
wann ein Gallatag iſt, da iſt alles eingebudert, 
Pferde, Budel, Kagen, und ſo gar der Laquey. 

Gil b. Herr Bruder, wie gefallen dir Dies 
ſe Thorheiten. 

Schmalsb. Mein Sohn hat ſich müſſen 
nach der Gewohnheit des Landes richten. Dew. 

ließ weiter. 10 
. Sw. No. 2. Den 12. May 12. Louisdor b 
Trinkgeld in die Kuchel; wie der gnaͤdige Herr 
beym Bur germeiſter Papiermange geſpeißt hat. 

Fried. Ja, deſſen erinnere ich mich; ich 
habe mit allem Gewalt zur Tafel kommen muͤſ⸗ 
fen; denn ohne mich zu ruͤhmen, man nannte 
5 mich in ganz Paris und aller Orten die Seele | 
der en 

Schmalzh. Sie haben dir Gerechtigkeit 

widerfahren laſſen, du biſt allezeit ein lebendi⸗ 


ger Knabe geweſen. Es iſt alles gut, H. bring 


es nur alles in eine Rechnung zuſammen; du 
pollſt keinen Heller verliehren. Aber ſag mir mein 
Sohn, haſt du auch fonft allerley Seltenheiten 
und Alterthumer geſehe? 
Tried. Ja ich habe alle Bibliotheken, Zeug⸗ 
haͤußer, Schazkaͤmmern und Gallerien mit der 
groͤſten Aufmerkſamkeit durchgeſehen; und es iſt 
kein Stuf, das da merkwürdig war, ia 
nicht mit eigener Fand abgeriiien Scha | 9. 
| mal 
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Schmalzh. Wahrhaftig, da Haft du ei⸗ 
nen Schaz geſammelt. 9 
Sp. Ich bin auch uber all hinter meinen 
Herrn nachgegangen, und mir hat nichts beffer 
gefallen, ich en nicht was geweſen iſt, da har 
ben ſie des groſſen Weltweiſen Ariſtotelis feine 
Gedanken in einen Brandweingeiſt auf behalten, 
die waren der Mühe werth zu ſehen. 
Schmalzh. Ey was rebſt du, die Gedan⸗ 
ken in einen Branbweingeiſt? | | 
am. Ja, man hat ſie gar ſchoͤn geſehen, 
wie ſie in Kopf geweſen ſeyn, ſo warens im Glaß, 
es iſt doch gleich wol ſchon bald zwanzig Jahr, daß 
er geſtorben iſt, und es iſt kein einziger Gedan⸗ 
ken von einer Faule angegriffen. Hernach haben 
wir den groſſen Perometer auch geſehen, der fallt, 
oder feige allzeit um eine Klafter. 
Caſp. Poß tauſend, der muß groß ſeyn? 
Sw. Das kann man ſich leicht einbilden. 
Aber die Machin zu Danzig in Welſchland, die 
bat mir faſt noth beſſer gefallen, es iſt eine neue 
Erfindung, denn ein Fourier kann aus Europa 
in zwey Stunden über das Meer in America ſeyne 
Schmalsh. Das in unglaublich, wie geht 
J 
Sw Wer es nicht geſehen hat, der kanns 
fteylich nicht glauben. Zu Danzig am Ufer, iſt 
eine groſſe Mathin, wie ein Poleſter, da ſezt ſich 
der Keurier veran auf, darnach zieht einer die 
Schnur an, ſo prelts ihn in zwey Stunden ubers 
Meer hinuͤber; und e | 
e We. 


5 * 
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chin 4 ſo, daß er in America an einen Fel 
fen prelt, da ſchlagt es ihn gleich wieder zuruͤk. 
Caſp. Was kann er denn aber ausrichten, 
wann es ihn gleich wieder zuruk ſchlagt. 
Sw. Dummer Teufel, das is nicht Arith- 
metice, ſondern Geometrice zu verſtehn, er 
kann gleichwol ſeine Briefe ablegen und aufneh⸗ 
men; dann nachdem der Kourier ſtark geprellt 
wird, fo iſt auch die Raſt länger oder kurzer, ein 
ſolcher Courier hat oft den Preller ſchon im Lei⸗ 
be und geht noch 4. oder 5. Taͤge herum ſeine 
Sachen zu verrichten. Aber das Tokeyer Vaͤſſel 
des Pr von Aſturien das it etwas, das man 


ſehen | 

0 Cab, Iſt es fo fhon und groß 
Sw. Das glaub ich; der Kellermeiſter, 

wenn er fuͤhlen will, hat allezeit 5. Stund hinauf 
zu ſteigen, bis er zum Beil kommt. Einmal bar 
ben ihm die Leut im Beil Poſt gethan, daß der 
Wein kaͤmig wuͤrde? 5 
| Caſp. Was! find denn Leut im Beil; ;lüg 

| doch nicht gar ſo Handgreiflich? 
Sp. Vier Partheyen find im Beil, und haben 
recht eine ſchoͤne Gelegenheit, ein jede Parthey 2. 

Zimmer, eine Kammer, ein Kuchel, und ein 
anti und Boden, und ein kleines Kuchel 
garte 
Filb. Wo nehme ich die Gedult ber, dieſem 
unverſchaͤmten Lugner fo lange zu zuhoren; will 
er dem Sajpar zum Beſten haben „ ſo 1 75 er 

i 


. 5 ein Luſtſpiel. ’ 19 
ſich hinaus, aber in unſrer Gegenwart ſchikt ſichs 
nicht ſolche Poſſen herfürzubringen. | 

Sw. Nu, wenn ſie ſolche Sachen nicht 
1. glauben wollen, was ſoll man ihnen denn er⸗ 

VVV 58 
l Fried, Wenn fie güͤtigſt erlauben wollten, 
fo möchte ich mich wohl ein wenig umkleiden; es 
iſt nur mein Reiſekleid. l 

Schmalsh. Pflege deine Gelegenheit; mein 
Sohn, ich werde gleich alle Veranſtaltungen ma⸗ 
chen, dir Erfriſchungen zu verſchaffen. 

SGilb. Lebe wohl, mein lieber von Schmalz⸗ 
hauſen, ich kann dieſer Wirthſchaft ohnmoͤglich 
langer zuſehen, der Burſche wird dich ohngeacht 


aller deiner Mittel zu lezt noch ins Spital bringen. 


Schmalsh. Seh ohne Sorge; ich habe 
Hoffnung in kurzen als Rath nach Hofe gezogen 
ee e ee Me 
SGilb. Sie aber mein ſauberer junger Herr 
werden in eine Feſtung in den Stadtgraben kom⸗ 
men. ( Schmalzh. und Gilb. gehen ab.) 
Fried. Ja, da haben ſie recht, ich werde 
freylich in eine Feſtung kommen, aber als Com 
mandirender General. 1 
Vierter Auftritt. 

Friedrich und Sannswurſt. 

Sried. Wir find nun alleine, ich muß dir eb 
was entdecken, und vielleicht kannſt du mir in des 
Sache dienen, du weiſt, daß hier in unſerer Gaſſe 
ein Schuhmacher wohne. 
R Ba a 


a0 der adeliche Räfftecher , 

Sw. Das weiß ich, und dieſer Schu ſter wird 
40 Tochter haben? und die ſe Tochter wird ihnen 
| en ? 
| Fried. Wie errathſt du denn alles? 
Sw. Da iſt leicht rathen, ich hab ſchon bey 
vielen ſolchen jungen Herren gedienet, und ich 
hab allezeit gefunden, daß fie in den Büchern de 
arte amandi frühzeitig und fleißig ſtudiren; aber 

ſagen ſie mir, wie gerathen ſie doch auf eine Schu · 
ſters Tochter? 

Seied Sie gefällt mir, und ob mein Vater 
ſchon ein Edelman iſt, fo ſicht mich das wenig an, 
und mein lieber Hw. fie iſt nett gekleidet, ſie 
gad en Schopf, ſie iſt nicht ſo gemein als du 
gla 

Sw. Das iſt doch ſeltſam, ſo iſt es mit den 
Maͤdeln gerad ſo, wie mit den Hendeln, daß die 

Schopfeten allzeit vornehmer ſeyn. 
Fried Wir Cavalier heiſſen ſie ſon f Fräulein 

Sw Wie! eine Fraͤule? nu das waͤr nicht 
‚übel, fo müſte man eine Schneiders on bey 
unſern Zeiten gar eine Prinzeſin heiſſen. 

Fried. Warum eine Prinzeſm? 
| Sw. Das will ich ihnen probieren, denn 

ein Schneider iſt in der Dignität um zwey Schuh 
höher, als ein Schuſter, von Schuh angefangt 
bis zur Hoſen. 

Fried. Du biſt ſcherzhaft, aber auf die Sach 
zu kommen, wie ſtelle ich es an, daß ich mit ihr 
keden, oder fe aus dem Haus bringen kann, der 
Bceter ift ein ſchlauer Mann, und 145 in wach⸗ 
ſames Aug auf ie. Sw. 


ein zuſtpie. | 41 


Sw. Da laſſen fie mir die Sorg, und wenn 
jie der Vater in eine Sparbüchſe einſpeert, ſo will 
ich ſie ihnen heraus bringen. 

Fried Still! ſo viel ich merke, ſo viel ich 
merke, ſo komt er eben anhero ‚das iſt erwuͤnſchte | 


Fuͤnfter Auftritt. 
Meiſter Kneip und die Vorigen. 
Kneip. Das iſt doch etwas erſchroͤcklichs! 
was die Madeln itzt treiben; was einem die Fra⸗ 
gen für Sorgen und Unkoſten machen, voller Hof⸗ 
fart ſeyn ſie, voller Hoffart, itzt will meine groſſe 
Dirn gar lateiniſch lernen. 

Sried. bey Seite.) DW. er redt von ſeiner 
Tochter. 

ji Fneip Was will ich denn ſchon mach en; ti 
ne Ruh zu n „muß ich ſchon ſehen, wo ich ei⸗ 
nen geſcheiden Praͤcepter find. 

Fried. fuͤr ſich) Das Gluͤck iſt meiner Liebe 
günſtig; ; bleibe indeſſen zuruck, ich werde zu mei⸗ 
nem Vorhaben den Anfang machen. (geht her⸗ 
vor) mein guter Freund, wißt ihr mir nicht zu 
ſagen, wo der Meiſter Kneip wohnt? 

En Kneip. Warum? was will ihm der Herr? 

Fried. Ich hab ihm einen Vortrag zu ma⸗ 
Sen „der ihm vielleicht nicht unangenehm ſeyn 
mag; fo viel ich hore, ſoll er recht ein wackerer 
und ehrlicher Mann feyn. 1 
FBneip Der Herr hat recht, das if et, der 
| den EM recht, ein 8 Mann „ da d er 


| . 
22. der adeliche Baͤßſtecher, 
ſelbſt mit Leib und Seel vor dem Herrn; ich bin 
der Meiſter Knei y RE 
Fried. Verzeihen fie mir, kunſtreicher Herr, 
ich habe fie nicht gekannt, ſonſt hatt ich meinen 
Vortrag ganz anderſt einzuleiten gewuſt, ich habe 
mir ſagen laſſen, daß ſie fuͤr ihre Jungfer Tochter 
einen Inſtructorem in fundamentis latinita- 
tis wie auch in der Muſik ſuchen, weil ich mich 
ſowohl in dem einen als anderen faͤhig finde, auch 
keine beſondere kurze Weiſe zu unterrichten befige, 
ſwo hab ich ihnen, mein kunſtreicher Herr, meine 
Dienſte antragen wollen; mit der Verſicherung, 
daß wir des Salariums wegen in keine Strittig⸗ 
keit gerathen werden. | | 
or ZAAneip, Langſamm, Herr Preceptor, lang⸗ 
ſam; noch nicht vom Solart geredt, der Herr 
weiß nicht, ſo viel ich ſeh, wie man die Sache 
tractiren muß; der Herr iſt noch jung, kanns dem 
Herrn ſo gar ſtark nit veruͤbeln. Aber ich muß 
das beſſer verſtehen, die Madel ſeynd eine hackli⸗ 
che Waar, wie ein feiner Lortaban, man kanns nit 
gleich einem jeden anvertrauen; ich hab ſelbſt Prin. 
dipi ſtudirt, ich verſteh die Sach aus dem Funda⸗ 
ment; mich kann man fo leicht nicht betrugen. 
Bried. Der Himmel bewahre mich vor dem 
Gedanke fie zu betrugen, ich kann ihnen im bes 


nüithiaten Falle mein Teſtimonium vorlegen. 


Bneip. Gefehlt, Herr Präcepter ! auf das 
Teſtimoni halt ich nit viel bey der Zeit, bey uns 
diebts auch falſce Rundfehaften , der Schuh muß 
es zeigen, wie der Meiſter zuſchneiden Sn 

A ; 2 & ne EIR®, 


— 
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8 Fried. Ich bin nicht entgegen, und bin be⸗ 
reit gleich eine ſtarke Probe von meinen Wiſen⸗ 
ſchaften abzulegen. 10 

Kneip. So iſts recht / das muß 1 ich 
hab auch mein Meiſterſtuk machen muſſen, eh ich 
bin Meiſter worden. Komm der Herr nur mit | 
mit. (gehen in das Haus ab.) 

Aw. Da muß ich 95 dabey ſeyn, es geh | 
wie es will. (auch ab 19 * 


Sechſter Auftritt 


Zimmer des Rneip. 
Evakatel, und die vorigen. 


Aneip Evakatel; bring mir meine Sdhlaf⸗ 
leude bey mir, Her Preteptor muß alles nach 
dem Lalſt gehen. N 
Ever. Hier iſt fie , Herr Vater. ( Evaktel 
5 und Fried. Winken immer zuſamm und ma⸗ 
chen Complimenten: ) 

Kneip. Wie! was iſt denn das winern, 
was ſoll hie das ſeyn? Nu, wir wollen uns 
nicht aufhalten, ich wills gleich ſehen, wies geht, 
mach der Herr ſein Sach, Herr Precepter. 
Fried leiſe. Mein ſchönes Kind, ich hab 
15 üsnen eine Sache zu erklaͤren, allein⸗⸗ | 

U Eye! Scheuen fie ſich nicht, mein Herr, 
mein Vater hat wenig Berftand, ſieht nicht recht, 
hoͤrt wenig, und wenn er auch dann und wann 
55 Ehe, ae, 1 . man DR Re bald 
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„Stied. Sie wiſſen, wie lange ich ſchon eis 
ne Inclination gegen fie trage » 
Kneip Herr Praͤtepter! was ſagt der Herr 
von einer Snelination ? | 
we Ich ſag ihr eben, daß F. Declina- 
| Aleip. Das iſt wahr, rs ich in der 
Principi auch gelernt; lerne ihr der Herr nur 
den Vocativus gut, an dem iſt viel gelegen, 
wanns nur den Vocativus gut weiß. 

Evak. Mein Amor iſt gleichfals gegen ſie⸗ - 

Kneip. He! red mir nichts von der Amur, 
oder ich ſchlag dich mit den Leiſt unter die Bank. 

Sried. Verzeihen ſie, ſie haben es nicht 
wohl verſtanden; i ich habe ſie gefragt, wie Amor 

in Paſſivo bat, ſo gab ſie mir unvergleichlich zur 
Antwort: 4 2 | 

Aneip. Altra Cosa, ſagt der Wülſche, | 
ich meyn ſelbſt, es wird fo ſeyn muͤſſen. Das 
Madel hat recht, fie hat es nicht ver geſſen, was 
ſie art hat, wie ich meinen Sohn hab ler⸗ 


nen 

Aer Es mangelt zu unſerem beyderſeit⸗ 
gen 1 nichts anders, als die Copulation. 
Kneip. Halt! halt, da muß ein Fehler ſeyn, 
das bab ich nicht gehöre, daß in der e 
etwas von der Lopulation ſteht. | 
Fried. Nein, ich erklaͤr ihr eben die 15 

Conjugationes. 
-  Aneip. Das iſt etwas anders, ſo weit bin 
ich nicht kommen; das . fi mich wi. En 


9 
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brav Herr Prätepter; if ſchon genug; jzt wollen 
wir ſehen, wie der Herri in der Muſik beſtehen wird. 
Fried. Ich hoffe ihnen ein Genügen zu lei 
ſten, ich habe eben ein Duetto bey mir; wollen 
jie mithalten, Jungfer Evakaterl, es iſt gar 
nicht ſchwer gefezt „ich bitte mir nur zu antwor ten. 


ART ART. 1 


Wenn werd ich dich wiedrum ſehen? 


Heut, mein Herz ſolls noch geſchehen. 


; Darauf gieb mir Hand und Wort. 


Darauf gied ich Hand und Wort. 


Mein Bedienter wird dich leiten, 
Ich will ihn gar gern begleiten, 


N Deyde. Biß an das beſtimmte Ort. 


5 Kneip. Die Melodie iſt gut, die gefallt mir, 
aber der Reim gefallt mir gar nicht, der iſt mir 
verdaͤchtig. 

Fried. Es iſt aus einer Opera, und dieß war 
| der “pet 8 jlt will ich den zweyten Theil en 


8.40 i 


A TI. 


80 erwart dich auf dem aun, 5 


Wo der Adel koͤmmt zuſammen N 


Coch. & 

Wie ſonſt aufwärts trägt die Flammen 

Wie hinab ſchlaͤgt das Gewicht; 

Bleib nicht aus mein wer thes Licht. 

„ Ich au gwiß mein werthes Licht. 
EB 


Geh! ich eile ſchon mein Sir 


\neip, 


26 der sdeliche Bäßftecer, 


FBneip. Herr Praͤteptor, was iſt dieß für 

eine Opera, was hat ſi ie für. eine Ukerſchrift, das 

muß ich wiſſen. | 
Sried. Sie iſt betitelt; il ihre; ingannato, 
. Rnteip,. Was heißt das auf deutſch? 
Fried. II Padre 11 7 5 heiſt ſo viel 


ur deutſch; als der geſcheide Vater 


Kneip Das bin ich, nicht wahr Herr Praͤ⸗ 
ceptor? 
Fried. Ja Herr bg fie find ıl Padre 
ingannato, der geſcheide Vater. 
Aneip. Evakatel! wie gefüllt dir der Mir 
roter | 
Evak. Er if unbergleithlich; Herr Vater y 
nihm der Vater nur keinen andern auf, er ſagt 
mehr mit einem Wort, als die andere mit vielen. 
Kneip. Was hält der Herr von meinem 
Maͤdel? hat ſie einen Kopf campirts alles f 


was der Herr füge? 


fe hat ein 0 5 Talent 


=. 


Fr ied. Ich verſichre o ohne ihnen gust een, g 

laſſen fie dieſelbe nur 
unter meiner Unterweiſu ng, ich will ſie ſchon in 
kurzer Zeit ſo weit jet; n, daß fie eine Freude 


an ihr haben ſollen; d d fange wie ein 

| Sender Aa 0 8 r einmal eine Sache ſa⸗ 
gen „ER BT daß fie iu Hauſe iſt. 

„ freut mich, komm der Herr 

Morgen di gu mir, da wol⸗ 

len wir kl miteinander 
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Fried. Ich befehle mich inzwischen „Jungſer 

Evakatel ich bin ih Diener » « wie was will mein 
Bedienter hier? es iſt geweiß auf den Streich 

angeſehen, den er zu meinem Vergnuͤgen 50 un⸗ 
ternehmen verſprochen hat; ich a der Sache 

in 3 hier abwarten. Ä | 


Siebender Nüftrirt 


Hannswurſt und die enen 
Sw. zu Aneip. . 


Sw. Ehe und bevor, vorhin und ehender, 
als ich den Herrn grüß, an mir der Hert jagen, 
ob mich der Herr kennt? | 

Bneip. Nein, ich kenn den Herrn nicht, 
ich hab den Herrn mein Tage nich geſehen. 

Sw. Wann mich der Herr nicht kennt, ſo 
muß der Herrn wiſſen, daß ich der ehrlichſte Kerl 
von der Welt bin, und er ſoll wiſſen/ daß ich 
| fein beſter Freund bin. | 

Bneip. Das kann wohl endlich fi fon, und 
wann der Herr mein guter Freund iſt, fo freut 
es mich auch, ich habe gern gute Freunde. | 

Sw. Der Herr muß auch glauben, daß ich 
| nit lügen und niemand betrügen kaun, ſag mir 
5 en Ku nochmal aufrichtig shubt der Herr 

da 
188 Bneip. Ich will % glauben, 109 der Herr 
nur, was der Herr wi u2 
Fried. vor ſi 00 ber iſt ſehr vorſichtig, er 5 
Er ſich bey ihm ein utrauen in a ae 
ur N Aw, 


NE ; 17 7 
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Sw. Itzt iſt es Zeit, geborſamer Diener, 
Meiſter Ae ‚ Ist kann ichs gar nit länger mehr 
verhal ten. 

Kneip. Nu, red der Herr nur ich laß mit 
mir ſchon reden, ſcheu ſich der Herr nicht. 
voa. Was wird er fagen.) 5 

Sw. Herr Meiſter Kneip, ich ſag dem Herrn 
ganz kurz, mit des Herrn ſeiner Tochter, mit der 
Evafatei iſts aus. | 
.. ‚Aneip. Was ſagt der Herr? mein Madel | 
iſt ein ehrlichs Madel! 

Sw Ehrlichs Madel hin, ehrlichs Madel her, 
mit den Madeln hat es eine Beſchaffenheit, wie 
mit den Speckknodeln, die beiten nimmt man 
hera us, die fehlechten bleiben in der Schüffel lie 
gen. Artige Madel bleiben nit lang zu Haus. 

Zneip. Schön, das war eine feine Gleich⸗ 
nuß, muß mirs merken, wills vorbringen, wann 
wir beym Handwerk werden zuſammen kommen. 

Fried. Seine Reden werden mir verdächtig. 

Sw. Ich ſag dem Herrn alſo kurz, die Jung⸗ 
fer Edakatel kommt heut noch aus dem Haus. 

Kneip. Mein Evakatel aus dem Haus, da 
wird nichts draus, hab ihr ſchon einen Praͤeepter 
aufgenohmen, einen golanten Menſchen. 
Sw Und eben der Praceptor wird fie dem 

Herrn aus den Haus bringen; ſo glaubt denn der 
Her, das iſt ein Praͤcepter, das iſt ein junger Cava⸗ 
lier, der dem Herrn feine Tochter entführen will. 

Fried. Der Kerl kommt von Sinnen. Bart 
Reigen! 2 
| | ned. 
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Kneip. Iſt das wuͤcklich wahrt? | 
Sw. Ganz gewiß, ich bin ein ehrlicher Kerl, 
ich komm aus chriſtlicher Lieb her, die chriſtliche 
Lied hat mich zum Herrn hergepeitſcht. Sie ſeyn 
ſchon lang miteinander bekannt, noch eh als er in 
die Länder gegangen iſt, hat denn der Herr nicht 
gehort, daß er zu ihr geſagt hat, er trage ſchon 
fünf Jahr eine Inclination zu ihr; und wann der 
Herr feine Meiſter Ohren kecht aufgemacht hat, 
fo hat er ja hören muͤſſen, wie fie von der Amur 
und von der Kopulation geredt hat. 1 
Fried. Der Boßwicht verraͤth unſer ganzes 
Geheimniß! und zernichtet alle meine Anſchlaae. 
Kneip. Zum Henker! es fangt mir an zum 
Schwindeln; a fo wohl, ſeyn das die fünf Declinas 
tion, Amor in paßivo, und die vier Lon jugationes. 
Ich bedank mich, mein lieber Lerr, ich ſeh, der 
Herr iſt ein redlicher Mann. Kommt mir der Praͤ⸗ 
tepter wieder ins Haus, ich will ihm Zweck ein⸗ 
ſchlagen, wie in einen Bauernſchuh; der Herr ſoll 
mir das aber nit umſonſt geſagt haben, ich verlang 
nichts umſonſt; will dem Herrn ſchon ein paar 
Stifel ſchenken. „„ 
Sw. Aber mein lieber Herr mit dem iſt ihm 
doch nicht geholfen, die Evakatel kommt deßwegen 
leichwol aus dem Haus. Es iſt nur ein einzigs 
ittel übrig. he . 
Rneip Ey ich will ſchon acht geben. Aber 
was ſoll es denn für ein Mittel ſeyn? 3 
Spo. In das Kloſter mit der Evakatel; in 
die Koſt, ich hab ſchon alle Anſtalten gemacht, ie 
kann gleich mitgehen. | Zneip 


30 der adeliche Kaßſtecher, 
Bneip. Das iſt ein guter Gedanken, fie foll 
mir heut noch ins Kloſter; aber mit dem Herrn 
laß ich ſie nit gehen, ich bin ſchon zu ſehr gewitziget. 
Fried. Nun bin ich verlohren. Cab.) 
Sw. Ich verlang nicht, daß ſie mit mir gehn 
ſoll, ich gehe mit keinem Madel auf der Gaſſen. 
Aber es iſt die Frau aus dem Lloſter ſchon da. 
Kneip. Was! die Frau aus dem Kloſter if 


da? wo iſt fie, nur herein, nur herein. 
Sw. Frau Fürzelbacherin, komm die Frau 
herein! 1 e . 
Achter Auftritt. 
Suͤrzelbacherin und die Vorige. 


F. Gehorſamſte Dienerin, mein Herr. 58 
Kneip. Sit die Frau aus dem Lloſter? 
F. Dermalen weiß ich es nicht anderſt. 
EkRneip. Gut, gut, wie heiſt denn die Frau 
im Cloſter? was hat fie für ein Amt zu verfehen? 
F. Sie heiſſen mich das lebendige Zeitung⸗ 
blat, alles, was in der Stadt geſchiht muß ich ins 
Kloſter bringen, und ſonſten die Chokoladi holen, 
und bin die Zubringerin von Koſtfraͤulen. 
kRneip. Itzt kommen wir aufs Punktum; 
das hab ich hören wollen, ich werd der Frau gleich 
was zu ſchaffen geben; Evakatel! kom ein wenig 
her!⸗ Frau, auf der Frau ihr Geſicht geb ich ihr 
meine Tochter. Stanti Pendi geh mit der Frau 
ins 177 75 ich will dir deine Rothdurft ſchon 
5 Evak. 
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Erg. Allerliebſter Herr Vater, nur nicht 
ins Kloſter. Ich will meinen Fehler bereuen. 
Gu Sw) wart Schemm | 

Kneip. Wann du nit ins Kloſter willſt, fo 
ſperr ich dich dein Lebtag ein. 

Sw. leiſe zu Erak. So geh die Jungfer 
ins Kloſter, der Herr Friedrich iſt Priorin. 
Evvak. zu Sw. Set begreif ich dich.) Herr 
Vater ich will gleichwohl lieber ins Kloſter gehen. 
Den Augenblick iſt mir der gute Gedanken ge⸗ 
kommen. > ee DR 
BVneip. Guter Geiſt, guter Griſt ſagt man; 
nu, fo geh mit der Frau nur fort. Meine liebe 
Frau, ich werd alles bezahlen. gehn ab. 

Neunter Auftritt. 
N Friedrich und Zw, 

Fried. Geh mir aus den Augen, oder ich 
ſtoß dir den Degen durch deine verraͤthriſche Bruſt. 
Sw. Seyn fie vernünftig, fie haben nicht 
Ur ſach aufgebracht zu ſeyn, ich hab ihnen etwas 
zu ſagen⸗⸗ 5 3 Ton 

. seled. Ich will nichts hören von dir, Böfer 
wicht! denn du kannſt mir nichts ſagen, was mich 
JV | 

Sw. Von der Jungfer Kneipin muß ich ih⸗ 
nen ſagen, daß ich fe | 
Fried. Ach dieſer Nahme war einſtens der 
lieblichſte Schal in meinen Ohren, jest aber iſt 

er eine Folter fur mein armes Herz, und daran 


biſt du die Schuld, nichtswuͤrdigen 
e ; ' Sw. 
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| Sw. Eben da will ich ihnen ſagen / daß ich 
fie in meine 

Fried. Schweig! ich kann nicht einmal dei⸗ 
| ne en mehr hoͤren. 
91 er ‚So muß ich alſo weggehen, nos ligt 
mir dar 

Fried. Es konnte doch ſeyn, daß er mir et⸗ 
was zun ſagen hatte, Ich will ihn anhoͤren. He 


Duo! was wilſt du denn ſagen, rede, aber mache 


berinn. 


es kur 

w. Ich kann doch nichts zu ihrem Troſt 
ſagen, laſſen fie mich lieber geben, meine Stimm in 
moͤcht ihnen ſchaden. | 
| Fried. Ja, Verraͤther, gleich will ich dein 
untreues Herz durchbohren. 
ö H. Halten fie ein wenig inne; ig iſts Zeit, 
fie konnten aus dim Spas ein Ernſt machen. 9 
Jungfer Evakatel! 1 
Fried. Was ſeh ich! find fie hier mein En⸗ 
gel /oder betruͤgen mich meine Augen? 
Ev. Nein, ſie ſehen hier ihre getreue Leebha⸗ 


Fried. Welch ein entzückendes Vergnügen 

fühle ich durch diefen. een Zufall, ich ha⸗ 

be ſie wuͤrklich ſchon für vetlohren geſchaͤtzt. 5 
Ev. Ich war eben dieſer Meinung, aber die gute 
Erfindung des Sw hat uns zu unſerem Ziele geführt. 
5 w. Nu itzt laut es anderſt, wollen fie mich 
5 noch umbringen was es doch um einen Liebha⸗ 
beirr fuͤr ein hitziges WVeeſen if, gleich mit dem 

Degen heraus, N 
5 dried. | 


7. 


9 
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Fried. Es wird Zeit ſeyn, auf den Boll zu 


gehen; find fie ſchon mit einer Maſquera 9 8972 
Ev. Ja ich habe fie in der Geſchwindigkeit 
verfertigen laſſen, da mir der Hw. ihren Antrag be⸗ 
richtet ſo hab ich auf ihren Rahmen bey einem Taͤnd⸗ 
ler ein und anderes noch dazu zu leihen genohmen. 


Fried. Was wirſt denn du vorſtellen Hw? 


Sw. Einen Stockſiſch in Domino. Was 


| bleiben wir denn da ſtehen, es iſt ſchad um einen 


jeden Strich den die Mauſict machen. (gehn ab. 


F 


Zweyte Abhandlung. 


Erſter Auftritt. 
Schmalz hauſen und Sriedrich. 
5 Schmalshauſen 


i Ia, kann nicht begreifen, warum du ſo un⸗ 


mäßig betruͤbt bit, da du doch ſonſten fo 


aufgeweckt bit. 


Fried. Ey Herr Vater, ich habe wohl auch 


Urſache dazu, ich habe einen Schimpf ertragen 


müſſen, der iſt mir in meinem Leben nie geſche⸗ 


hen, und ich will ihn auch mein Tage nimmer⸗ 
i mehr n 


Schm. Wer het 10 . 5 0 


a Sefhimnfen ? 2 


i 95 Sies. a 


As 


— 
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Sried. Ich bin auf dem Bal geweſen, ich 

hab eine Dame zum Tanze gebetten, fo ſchlug ſie 

mir es rund ab. 5 


Schm. Aber wie koͤnnt ich mich darüber ir» | 


gern, du wirft ihr eben dazumal ungelegen ge⸗ 
kommen ſeyn. 

Fried. Das iſt es nicht, was mich ärgert, | 
aber den Zufag, den fie gemacht hat. u 

m. Nu, ſie wird ſich mit einer Mattig ⸗ 
keit dg haben. 0 

Fried. Nein, das gieng wohl noch mit, ſie 
hat geſagt: ich ſoll mich von ihrer Seite entfernen, 
ich ſtinte vom Streichkaͤſe, denn fie ſagte, der 

Papa ſey einmal ein Kaͤßſtecher geweſt. 
| Schm. Was? das hat fie geſagt? das war 
grob genug. Es iſt wahr, ich hab einmal mit 
Kap ein Negotium getrieben, aber all’ Ingroſſer 7 
du muſt es laugnen. 5 

Fried. Ey das laͤßt ſich nicht laugnen, ſie ſa 
gen, des Papa ſeine Obligationen ſind alle ger | 
ſchrieben: 1 8 Kaͤßſtecher allda. | 
Schm. Das iſt wahr. ‚po lauten ſie, aber ö 
was iſt hiebey zu thun? 

Fried. Ich weiß wohl ein Mittel, ich hab eis 
nen guten Freund im PAR ber konnte ſie alle 
umſchreiben. 

Schm. Das iſt ein unbergleichlicher Ge⸗ 
danke. Komm, ich will dir die Obligationen ein⸗ 
haͤndigen. Gieb aber 5 acht, daß keine er 
ren gehe. ' 


ei. 
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Fried. vor ſich) Die Sache geht nach Wunſch 
hab ich die Obligationen nur einmal in Haͤnden, 
ich will fie ſchon umſchreiben laſſen, meinen gu⸗ 
ten Freunden will ich eine keſtbare Mahlzeit und 
meiner Evakatel einen ſilber nen Nachtzeug ſchaf⸗ 
fen. (zu Schm.) Sorgen fie für nichts Papa, 
wenn wir nur aus die ſer Sache kommen, fo wird 
alles gut werden. gehen ab 


Zweyter Auftritt. 
Marquis Pfeſſerſak, und Meiſter Kneip 


Marg. Dieſe Woche, Meiſter Kneiv, muß 
ich meine Schuhe noch haben. Inzwiſchen muß 
ich dem Meiſter doch ſagen, daß er auf feine Kin⸗ 
der beſſer acht habe, ſeine Tochter iſt ein ſauberes 
Madel, und ſchade, daß fie aller Orten mit ver⸗ 
daͤchtigen Perſohnen faͤhrt. 1 . 
| Kneip. Was fagen ihr Gnaden, meine Toch⸗ 
ter, die Evakatel, ja, da muͤſſen ihr Gnaden nit 
gut geſehen haben; mein Madel iſt gut verſorgt, 
ich hab fie in das Cloſter gegeben. 
Marg. Ich kenne ja alle feine Kinder; er 
hat fie gut verſorgt, iſt vielleicht das Wirthshaus 
bey der gläfernen Schlafhauben das Kloſter, wo 
ſie mit dem liederlichen Purſchen herum kreuzt? 
Bneip. Nein, ihr Gnaden, foppen laß ich 
mich nit, ich bin ein ehrlicher Burger und Meiſter. 
Marc. Ich ſcherze ganz und gar nicht, und 
ſag es ihm als ein Cavalier, daß ich fie auf dem 
Tanzplaz geſehen habe. N 
a. L 2 Kneip. 
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Aneip. Auf die Weiß waͤr ich ſchon wieder 
betrogen; will gleich ins Kloſter geben. ++ Aber 
da haben wirs, ich hab ver geſſen zu fragen, in 

was fuͤr ein Kloſter, daß ſies gefuhrt haben. Ich 

armer Mann ich bin betrogen. Ich will aleich hin⸗ 
ia ‚aber will mich mit einem dicken Ochſenzehn 
verſe 
| tee Wird nicht ſchden. (ab) 


Dritter Auftritt. | 
Friedrich, Sw. 


Fried. Mein lieber Hw. welch ein angle, 
übe Zufall! 
Sw. Hr von Friedrich ein erſchröcklicher | 


a 
ed. D Diekmal bin ich recht angekommen. 
Sw. Aber ich lig noch im Pfeffer. 
5 Fried. Man ſollt a. doch AIR glauben, daß 
ts gar ſo böſe Menſche 
Sw. Iſt ihnen ele etwas in unrechten 
Schlund gekommen? 
Fried Nein, ich wollte ein Negotium mit ei⸗ 
nem Juden treffen und der verfluchte Kerl hat 
ſich mit allen Obligationen meines Vaters unſiche⸗ 
bar gemacht. 
Spo. Iſts nichts anders, das ſind Kleinig⸗ 
| 1 mir iſt wohl was anders geſchehen; ich 
nehm mein Geigen, wollt etliche Menuet aus den 
3 Moll herunter ſtreichen, ſpringen mir alle 
Saiten ab, das N 0 gleich 15 rinnen Pe 
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ſolcher Menſch weiß von Creutz und Leiden zu 
eden. Aber ſagen fie mir in allen Ernſt, enn 
denn alle Obligationen unſichtbar ? 
Fried. Alle, ja nicht eine ausgenohmen. 
Sw. Ihr Herr Papa wird eine Freud haben. 
Fried. Um ihn bekuͤmmere ich mich gar nicht 
mit iſt nur bange, wo ich Geld zum Spielen her⸗ 
nehme! wenn ich nur wuͤſte, wo mein Vater den 


Schlüſſel zur eiſernen Truhen hat. 


w. Das iſt wahr, auf den hab ich nicht 
gleich gedacht Den Schluͤſſel zur Truhe weiß ich, 
er hat ihn in die e geſteckt. . a0 
kommt er. 


Vierter Auftritt. 


Schm. uud die Vorigen. 
Schm. Biſt du hier mein Sohn. Nu, ſind die 
Obligationen ſchon umgeſchrie ben? 

Fried. Nein, aber fie find, eben in der beften 
Arbeit, und ich werde fie in einer kurzen Zeit ih⸗ 
nen wiederum einhaͤndigen. O mein wertheſter 
Papa, wie hab ich fie doch fo lieb, laſſen fie ſich 
umarmen. (ev ſucht in der Rocktaſche) 
Schm. Du liebſt einen Vater, mein lieber 
mein werther Sohn, der dich im Gegentheile auf 
das zaͤrtlichſte wieder liebt. | 
Fried. zu Sw. Ich finde ja nichts er hat | 
fi e nicht bey ſich. 5 
5 e leiſe) Auf der andern Seiten ſeynd die 


iR 5 
Seid. 
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Fried. Papa, ich kann mir nicht helfen, ich 
Sohn, nochmal umar men; ich bin ihr zaͤrtlicher 
| Schm. Ich danke dir, mein Sohn, es iſt 
fon genug ich glaub dirs ſchon. 

Sw. Ey laſſen fie es geschehen, es koſt ihr 


e 
Fried. Was redt denn der Narr wieder? 
Sp. Er darf es ja nicht horen. 

Fried. zu Sw. Da halt indeſſen. GuSchm. | 

mein wertheſter Papa nun bun ach c zufrie⸗ 

den, itzt muß ich wieder gehen, ich ha N eben eine 
big . das Studieren iſt mein Vergnügen. 

Schm. So geſchwind auf einmal. Ich will 
dich nicht aufhalten; aber ſtrenge dich nur nicht 
zu ſtark an, du koͤnnteſt leicht Kopfweh bekom⸗ 
men, es iſt ſchon recht ſtudiren, aber alles muß 

Ser maͤßig thun; was haſt du lebt unter der 
eder? 

1 Sried Um mich i in der reinen deutschen Spra⸗ . 

he zu uͤben, uͤberſetze ich den Kirſchium. Leben 
ſie inzwiſchen wohl, bis ich wieder Ba ‚DBergnite 

gen habe ihre Haͤnde zu kuͤſſen. 
Schm. Lebe wohl mein Sohn. a Kirfchius! 

Om, das iſt ein vortreflicher Juriſt; aber der 

Knabe thut wahrlich zu viel, 0 bredige ihm ale 

ei Je ab) 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Srabein ein Leichenbitter, Breneiſen 0 
ö ein Friſeur. i 
Bren. Guten Tag, Herr Bruder! ich babes 
ſchon gehört, der Herr Bruder hat heut eine fette 
Leiche gehabt, nicht wahr? 
Grab. Dir zu dienen Herr Bruder; es geht 
ſo mit, es giebt immer etwas zu paßeln. Aber die 
Wahrheit zu ſagen, ſo hoͤre ich doch lieber gei⸗ 
gen als leuten; und ich habe mir vorgenohmen 
heute recht luſtig zu ſeyn, denn der junge Schmalz⸗ 
hauſen hat mich auf eine Abendmahlzeit a 
den; und wenn er mich auch gleich nicht eingela⸗ 
den hätte; ſo ware ich ohne dieß gekommen; denn 
ich muß alle Garten und Gaſthaͤſtſer viſitiren; 
an die Gaͤſte nicht etwa zu früh nach Hauße 

gehen 
Bren. Ich bin eben begriffen zu ihm zu ge⸗ | 
hen. Ich hab gehört, daß er geftern öntſeßlich 
verſpielt hat; warſt du etwa auch dabey? a 
| Grab. Freylich war ich dabey, mein Ge⸗ 
winn belauft ſich auf 3. Dukaten, und mit 4. 
Kreutzer hab ich angefangen. | 
Bren. So gluͤklich bin ich nicht. Mich 
haben ſie geſtern auch rechtſchaffen gerupft; allein 
heut hoffe ich es bey dem Schmalzhauſen ſchon 
wieder herein zubringen; ich habe noch ein paar 
Fam ilien zuſamm zu En. EIN ſehen 
wir einander / lebe wohl. | 


a... ob. 
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Grab. Nu gut, heut will ich mich teich f 


g ſpielen, leb wohl Bruder. 


Sechſter Arftritt. 


Sennewueſe Friedrich, dimmer. N 


Fried. in Semd. 


Fried. Verdammter Zufall! was werden 


die Leute ſagen; fie werden fagen, da geht der 
Bräutigam in Hemd; in meinem Leben hab ich 


nicht fo ungluͤklich ge ſpielt; Uhr, Degen, Schnal⸗ \ 
len, Kleid, alles iſt beym Teufel, und unter gu⸗ 
ten Freunden; ich hab geglaubt, ich will meine 
Scche wieder zurük bekommen, beßwegen hab ich 


die Uhr geſezt; ich hab mir gedacht, ich brauch ſie 


5 10 nedieß nicht nothwendig, denn beym Tage höre 
die Thurn ⸗Uhren ſchlagen, und bey der Nacht 
die Waͤchter ruffen, den Degen konnte ich auch 


leicht wagen, denn ich war ohne hin ſchwuͤrrig, 


wie leicht könnte nicht ein Ungluͤk geſchehen, fo 
iſt es eines Theils gut, daß er weg iſt; die 


Schnallen, dacht ich, brauch ich auch nicht, denn 


ich muß mich ohne dieß aufziehen aber um mein 


5 Kleid iſt mir bange? Hw.! hab ich noch etwas? 8 


w. An ihnen kann man in der That recht 


die Eielkeit der Welt betrachten, ſie ſeyn ein : 
rechter aaa Ein Kleid iſt nocht in der Kam- 105 


um Wel nur dieſes noch de: iſt, ſo iſ 
mir ſchon gebolffen, ich will es gleich anziehen; 
warte nur hier auf mich ich kum use wie⸗ 
der. 85 ai ab.) 


Sw. 


\ 
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Sw. Gar ſo unbedachtſam in Tag hin ein⸗ 
ppilen iſt doch gleichwohl ⸗⸗⸗„( es wird ges 
Fl 1 ) Vas iſt das? ich muß ſehen wer 
es ite . 


Siebender Auftritt. 


Ein Naumann und die Vorige. 
Baufm. Um Vergebung, mein Freund, 
iſt fein Herr nicht zu Hauſe? ich habe nothwendig 
mit ihm zu ſprechen. ä 
Sw Er iſt wohl au Haus, aber er iſt un⸗ 
paß; fie haben ihm ein Cl yſtier gegeben, die hat 
ihn io zuſam geraͤumt, daß ihm faſt nichts an Leih 
geblieben iſt; er wird aber bald kommen; da 
eine Kenn 
Fried. Was will der Mann bier? 
Sw. Es ift der Kaufmann, den fie fon 
5. Jahr 600. Auszuͤgel ſchuldig ſeyn; und bie 
Be von Kneip hat unlaͤngſt auch auf Ihro 
berg ihren Ramen, Waaren ausgenohmen. 
ried. leiſe zu yw. N 
Fried. Weiſt du nicht, daß man mir der⸗ 
gleichen uͤberlaͤſtige Leute nicht anſagen folle ; was 
tum haſt du nicht geſagt, daß ich nicht u Haufe 
m: ſcherr dich fort. 5 
Sw. Das hab ich nicht ik, daß ſie nicht 
iu Haus ſeyn. (geht ab. 
Kaufm. Unterthaͤniger 3 0 5 Ihr Gnaden, . 
ich bin der Kaufmann Schußbrand: ich hab mich 
nicht unterſtehen wollen Ihr Gnaden zu uͤberlau⸗ 
. allein die Noth dringet mich, daß ich⸗⸗ 
8 2 5. NE 
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Seied. Seyn fie mir willkommen, wie Tanz 
ge hab ich ſie ſchon nicht geſehen, es war immer 
um ſie mein einziges Seufzen, wie geht es ihnen, 
die Geſtalt iſt unvergleichlich, fo viel ich ſehe, ſo 
bekommen fie recht fihöne rothe Waͤngerle. 0 
5 Kaufm. Der Geſundheit halber Hätte ich 
mich wohl nicht zu beklagen, und ſage dem Him⸗ 
mel tauſend Dank dafuͤr, allein die harte Zeiten, 
die empfinde ich, ich habe groſſe Zahlungen vor 
der Thuͤre, und kein Geld in der Kaffe, deſſwe⸗ 
gen komm ich Ihro Gnaden zu 
Fried Was macht die Frau Liebſte? das iſt 
gewiß, das iſt das rechtſchaffenſte Weib das ich 
kenne, eine gute Wirthin, und alle guten Eigen⸗ 
ſchaften hat ſie, ein allerliebſtes Weiberl. 

Kaufm. Sie iſt eine Dienerin von Ihro 
Gnaden, ich kann nicht anderſt ſagen, als daß 
ich mit ihr vollkom men zu frieden lebe, doch will 
das Wirthſchaften wenig ausgeben, wenn man 
kein Geld in Handen hat, ich ſamle deßwegen 
1 Ausſtaͤnde zuſamm⸗ und bin auch deswegen 

ier⸗⸗ 
Fried. Der kleine Knabe, der Häͤnſerl, 
lebt ja noch! das iſt wohl ein artiges Kind; er 
geraͤth dem Vater nach; fie werden noch eine 
Freude an ihm erleben. Htiuge er immer noch 


1 mit ſeiner Tromel herum? 


aufm. Freylich, er iſt ein ſchlimmer Bu⸗ 
be. Ich empfinde es, was mich die Kinder Eos 
ſten, derowegen muß ich auch Ihro Gnaden pla⸗ 


e 
2 N we. Fried. 
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Fried. Aber die Liſerl, auf die müfen fie 
ein wachſames Auge hab en; das Mädel gefälle 
mir; und es kann leicht ſeyn, daß ſie noch ein⸗ 
mal mein Schatz wird. 

Kaufm. Ich befehle ſie Euer Gnaden an, 
wie auch mich ſelbſten wegen des Aus⸗ > 

Fried. Warum wollen fie ſich mir anbefeh⸗ 
len; ſie haben mit mir zu ſchaffen, wenn ſie et⸗ 
was wiſſen, wollen ſie heute bey mir mit einem 
Köfel Suppe verlieb nehmen, ſo wird es mir ei⸗ 
ne Freude ſeyn. | 

Kaufm. Ich ſage unterthaͤnigen Dank, 
meine W laſſen es nicht zu, daß 5 mich 
fo lange aufhalten konnte, meine Bitte iſt allein 
um meine 
Fried. Wie! fie Fönnen ſich nichk afhal⸗ 
ten? Hw! geſchwind mach die ſem Herrn die Thü⸗ 
re auf, wo biſt du fo lange, er kann ſich ja nicht 
aufhalten „ begleite ihn über die Stiege hinunter. 

Kaufm. Haben Ihro Gnaden die Gute, ich 
bitte gehor ſamſt um ⸗⸗⸗ 
FBried. Sie darfen nicht bitten ‚ich entlaſſe 
ſie ohne mindeſten Aufſchub, bewahre mich der 
Himmel, daß ich ihnen wolte ſchaͤdlich ſeyn. Ich 
ſeh es ſchon ich muß wider meinen Willen unhoͤf⸗ 
lich ſeyn, und den Anfang machen, leben ſie wohl. 
(geht auf die Seite.) 
| Kaufm. Bermaledeyte Höflichkeit , die mich 
| Ex malen zur Red von meinen Geld 1 | 


Sie ab.) 5 
Achter | 
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Achter Auftritt. 


Sannswurſt, Friedrich. 2 

i Sw. Das beift wohl mit aller SoTichFeit 

400 den Haus jagen. 

Fried. So muß man es die en einfaltigen 
Leuten machen. Aber, mein lieber Hw! wir 
ſtehen auf ſchlechten Fuͤſſen. | 

Sw. Warum? haben ſie zeriſſene Strimpf? 

Fried. Ey die Strimpfe waren noch ſehr 
gut; aber in keinem Sake iſt ein Geld zu finden. 
Meines Vaters Geld hat der Teufel ſchon alles 
gehollt, und eines z begehren, iſt nicht rathſam; 
denn > getrau mich nicht vor ihm feben zu laſſen. 
Weiſt denn du gar Fein Mittel Geld autzubrin⸗ 
gen? Wenn ich aur ein wenig Geld in die Haͤn⸗ 
de ur alsdenn wollen wir uns e wieder 
aufhelf en. 

Sw. Eines falt mir noch ein, wie wir ſeynd 
zu Paris geweſen, da hab ich einen merkwürdi⸗ 
1 Filouſtreich geſehen, den wollen wir hier pro2 

ieren. 

* Skies Ich verſteh mich tene darauf wenn 1 
du mir nur ein wenig ein Licht giebſt. 15 
Sp. Eiſtlich muß ich ein anders Kleid ha⸗ . 
ben, zweytens muͤſſen fie ſich für einen Mark⸗ 
ſchreyer und Arkamiſten ausgeben, der den LeuQ⸗ 
ken die verborgene Ding lehren kann. 8 

Sried. Wie werd ich aber. dieß Li Eon 

nen? = | 


ER 


a URL rg 


Sw Ey wenn man alles balten follte , fo 
doͤrft man in der Welt nichts unternehmen, wenn 
wir nur einen bekommen, der uns Gehor giebt! 
ich trau ihnen da nicht alles zuſagen, wir ſeynd 


nicht ſicher , ob uns nicht wer zuhört, kommen 


ſie nur mit mir ich will es ihnen gleich 0 wie 

die Sache anzaſtellen ü. (gehen ab 
Neunter Auftritt 0 

Schmalzhauſen, Gilbert, und Caſpar. 
Gilb. Mein lieber Bruder , ich komme dich 


nochmal zu warnen, ich hore aller Orten, dag 


dein Sobne dein Geld durchbringt, und a 
aus nichts gelernt hat! ein Brunn laͤßt ſich end 
lich ausfchöpfen ; du biſt einmal ganz und gar 0 


ihn vernarrt, und laßt ihn ſchalten und walten; 05 


es wird dich zu ſpaͤt reuen. 

i Schmalzh. Reuen, was fol mich reuen, 
ks iſt kein Kreutzer unnutz an ihn verwandt wor⸗ 

den; ich habe das Gegentheil von andern Leuten 
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) 


gehort, daß er ein rechter Ausdund in Wiſſen⸗ 


ſchaften iſt, und daß er dem Teufel ein Ohr ab⸗ 
ſtreitten koͤnne; aber du kaunſt ihn nicht leiden, 


und das macht, daß du alles Gute, was man 


von ihn erzählt „zum Uebeln auslegeſt. 


Caſp. Ja, ich hab es auch ſchon gehört. Der 
Fuhrmann, der ibn hieher geführt bat, hat ges 


1 ſchworen, daß er auf dem ganzen Weeg nichts 


anders gethan hat, als ſoutirt, und zuweilen io 


un daß er dem DR 3 un 4. ne ge⸗ 


a) 
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ben hat. Zu Zeiten, hat er geſagt, iſt er ganz 
Mauſeſtill geſeſſen, und gafte den Mond und die 
Sterne an, daß er zweymal aus den Wagen ges 
fallen iſt, und ſich aus lauter Gelehrſamkeit bald 
den Hals gebrochen hatt. 

Schmalzh. Ru, da hörſt du es zt; mir 
willſt du nichts glauben. Wenn er doch nur nach 
Hauſe kaͤm, daß er dir ein wenig was von ſei⸗ 
ner Gelehr ſamkeit entdekte, und dein loſes Maul 
ſtopfte. Ä 
ub. Wahrhaftig, wenn es mir ſolche Leu⸗ 
te, wie LCaſpar iſt, erzehlen, ſo muß er freylich 
ein gelehrter Knabe ſeyn; aber ich glaube, ſo we⸗ 
nig Einſehen ich in die Wiſſenſchaften habe, fo 
wuͤrde ich den Vogel bald an ſeinen Federn kennen. 
5 Schmalzh. Wenn ich mich nicht irre, ſo 
ſehe ich ihn hier auf uns zukommen. He! Fried⸗ | 
rich, auf ein Wort; er iſt fon wiederum in Ge⸗ 
danken, er wird ſchon wiederum was Nute | 
im Schilde führen. He Friedrich? | 


Zehnter Auftritt. 
Friedrich, und die Vorigen. 
Fried. vor ſich. Der Henker hat mich hie⸗ 
99 aeg rt; ich hab noch etwas zu Hauſe ver geſ⸗ 
ſen; und st bin ich eben meinem Vater und dem 
verdrüfli en Gilbert in die Haͤnde gerathen; 
aber ich will mich bald von ihnen los machen. 
zu Schmalzh.) was haben fie zu befehlen mein 
Ba Pappa? . 
ah | Fried. 
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Schmalzh. Geh mein Sohn, rette mein 
und deine Ehre, Gilbert ſagt, du haͤtteſt nichts 

gelehrnet, zeige, was du im Stande bit? 

Fried. Ja, mein lieber Pappa, ich wolte 
ihnen gern willfahren, aber Herr Gilbert iſt ein 
Mann, der nicht ſtudirt hat, folglich kann ich 
ihm nicht begreiflich machen, was ich gelernet ha⸗ 
be. Aber ihm doch das Gegenteil zu zeigen, fo 
will ich ihm nur eine kleine Probe machen; auf 
lateiniſch kann ich in jeder Materie diſputiren, 


aber auf deutſch geht es etwas ſchwerer. Als 


zum Beyſpiel, will einer daß dieſer Tiſch ein 
Leuchter ſeyn ſoll, ſo will ich es behaupten, ſagt 
einer Fleiſch oder Brod waͤre Stroh, ſo will ich 
es behaupten; das iſt eine leichte Sache; Herr 
Gilbert wollen ſie glauben, daß der, der brav 
trinket, gluͤkſeelig iſt? 

SGSilb. Ich glaube vielmehr mein junger Herr, 


daß er ungluͤckſeelig iſt, weil man 1 8 und Ver⸗ 8 


fand wegſauffen kann. | 
FGBried. Da ſehe man, wie einfaͤltig fie in 
den Tag hinein reden. Allein ich hab es ihnen 
nicht vor übel, ſie haben nicht ſtudirt wie ich. Ho⸗ 
ren ſie die Probe: wer viel kickt ſchlaft gemei⸗ 
niglich gut! iſt das nicht wahr? 
Cap. Das iſt wahr, das kann ich ſagen 6 
wann ich nur einen halben Rauſch habe, ſo ſchlaf⸗ 
fe ich wie ein Gaul. 
Sried. Und wer gut ſhloft, ſündigt nicht ’ 

1 das 15 rich „ 


Gilb. 
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Gilb. Ja freylich ſo lange man ſchlaͤft, ſuͤn⸗ 
digt man nch. . 

Fried. Und der nicht findigt, iſt glücklich , 
alſo wer brav trinkt, iſt glücklich? dawider konnen 
fie mir nichts einwenden. CLaſpar, dich will ich 
gleich zu einen Gugelhupf machen. 

Caſ. Ey Poſſen! fie ſehn ja kein Dexenmei⸗ . 
ſter, da gehoͤrt mehr Kunſt dazu. | 

Fried. Ich habe nicht mög ein Heyenmeie 
ſter zu ſeyn, ſondern ich will dir zeigen, daß du 
ein Gugelhupf biſt. Nun ſollſt du es hören: ein 
Gugelhupf kann nicht fliegen, a 
1 Caſ. Das iſt wahr, er kann nicht fliegen, aus⸗ 
genohmen man wirft ihn in die Hoh. 

Fried. Du kannſt nicht fliegen, alſo bit du 
ein Each 
Caſp weint) O Jemini itzt bin ich ein Gu⸗ 
gelhupf, das ift ein Ungluͤck, wann mir der Sul⸗ 

tel, unſer Haushund begegnet, ſo frißt er mich rein 
und ſauber zuſamm, denn er geht auf den Gugel⸗ 
hupf als wie auf einen Ochſen. Meine Fuß fan⸗ 

gen ſſchon an kalt ju werden. a 

Fried. Nu gieb dich nur zufrieden, ich will 
dich gleich wieder zu einen Menſchen machen. Ein 
Gugelhupf kann weder denken, noch reden, du \ 

aber kannſt reden. 
Caſp. Ja das if wahr, o gut ein Baus 7 
reden kan. 

Fried. Gut, alſo biſt du kein Gugelhupf. 21 

Caoaſp. Ach ein Herz iſt mir von Stein gefale 
5 en as wieder n mir N komm; * gi 5 
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hören bey meiner Treu gute Köpf dazu; das muß 
ein groſſes Hirn ſeyn. 1 

Schm. Ich bin vor Freude faſt auſſer mir 
ſelbſt. Ich kann nicht begreifen wie dein Gehirn 
es ausdauern kann, mir fallen die Thraͤnen in die 

Augen, da ſiehſt du Bruder Gilbert, was mein 
Sohn gelehrnt hat. e 

Gilb. Das halt ich noch für keine Gelehrſam⸗ 
keit, das ſind lauter Raͤthſel und Poſſen, aber 
nichts gruͤndliches; er kann uns allen, wie wir 
hier ſind leicht etwas vormachen, aber mit einem 
gelehrten Manne moͤcht ich ihn reden hören, als⸗ 
denn wuͤrde es ſich zeigen, was er gelernet hat; 
‚aber dem Laſpar zu beweiſen, daß er ein Gugel⸗ 
hupf ſey, das lehrt man nicht auf Univerfitäten. 

ried. Wenn ihnen das etwas niedrig ſcheint 

ſo ſollen fie gleich eine andere Probe hören, wo⸗ 
ruͤber ſie erſtaunen werden, ich will ihnen bewei⸗ 
ſen, daß es meine kindliche Pflicht ſey meinem 
gnaͤdigen Herrn Papa ein paar Ohrfeigen zu geben. 
Schm. Was, was ſagſt du! Friedrich meinſt 
du das im Ernſte, deine Gelehrſamkeit geht zu 
weit, das iſt nicht möglich „das kannſt du nicht ger 
lernet haben; das ſtreitet wider das Geſez der Natur. 
Fried. Und ohngeacht deſſen will ich es be⸗ 
haupten, nur den Hrn Gilbert von meiner gründe 
lichen Gelehrſamkeit zu überzeugen. . 
Gib. Das mag der Teufel und nicht ſie dare 
thun. Der gleichen Saz kann von Niemand an⸗ 
dern, als dem Satan, dem Vater der Lugen fie 
ſprung hann 8 
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Fried. Nein, der Teufel hat hie bey wahrlich 
nichts zu thun, deſſwegen hab ich meinen Kopf 
zerbrochen, daß ich behaupten kann, was ich will. 
Aber Blinden iſt hart von der Farbe predigen. 
Doch ſey es, hören ſie nur: die man am meiſten 
Iiebt, ſchlaͤgt man am meiſten, man muß niemand 
mehr lieben als ſeinen Vater, alſo muß man nie⸗ 
mand mehr karbatſchen als feinen Vatern. Noch 
nicht genug, mit klaͤrerm Beweiſe. Was ich em 
pfangen habe, ſoll ich nach Bermoͤgen wieder er⸗ 


ſtatten, ich hab in meiner Jugend von meinem Va⸗ 


ter viel Ohrfeigen empfaugen, alſo muß ich] ſie 
wieder zuruck geben. 1 0 
Schmalz. O ich vergehe, der Teufel redt 
ſichtbarlich durch dich. Ich hatte mein Lebtag nicht 
geglaubt, daß dergleichen Reden in eines Mens 
ſchen Mund Fonnten gehoͤret werden. Denn ohne 
geacht alles, was du ſagſt fal ſch und gottlos iſt, 
ſo ſind doch deine Reden unvergleichlich. Hatt ich 
dich doch nicht ſo viel ſtudiren laſſen. 
Fried. Ich habe nicht im Sinne das jenige 
im Werke zu thun, was ich hier behauptet ha⸗ 
be, ich hab es nur gethan meine Gelehr ſamkeit zu 
zeigen, vielmehr kuͤſſe ich ihre Hand, und danke 
ihnen, daß ſie mir ſo viel Geld geſchickt haben mei⸗ 
1 in vollkommenen Grade zu er⸗ 
ue. W 
FSilb. Ey was für Geduld muß ich doch har 
ben ſolchem leeren Geſchwaͤtzt zuzuhoren. Wenn 
dieſes die Früchte ihres Studirens heiſſen, ſo koͤn⸗ 
te man wuͤnſchen, daß Feine Buͤcher und keine Uni⸗ 
. | e a 1] 
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verfitäten in der Welt waren. Mich duͤnkt, daß 
das vornehmſte, ſo man in denen Schullen lernen 
ſollte, gerade ihrer Aufführung entgegen iſt, und 
daß ein gelehrter Menſch gerade ſich ſo erweiſen 
ſollte, daß mau erkennen kann, er fey beſcheides 
her und artiger in ſeinen Reden als ein Ungelehr⸗ 
ter. Der erſte Sag in der Philoſophie iſt meiner 
Maoinung nach: daß wir uns ſelbſt kennen follen, 
und je mehr einer dieſes erwegen wird, deſto mehr 
wird er ſehen, wie viel er noch zu lernen hat. A⸗ 
ber ſie und zandere junge Herren ihres gleichen 
machen die Philoſophie zu einer Fechtkunſt, und 
halten ſich fuͤr gelehrt, wenn ſie durch allerhand 
Nebenurſachen die Wahrheit verdrehen, und aus 
allen Meinungen herauswickeln können. Durch 
dergleichen Poſſen, mein lieber Herr Fritze / machen 
ſie ſich bey den Leuten verhaßt, bringen die Ge⸗ 
lehr ſamkeit in Verachtung, weil ſich einfaltige Leu? 
te einbilden, daß ſolche Kindereyen die Fruͤchten 
des Studierens ſeyen. Mein Rath, den ich ihnen 
geben kann, iſt, daß fie ihrem liederlichen Lebens 
wandel Einhalt thun, ſich auf etwas verlegen, wo⸗ 
mit ſie in der Welt fortkommen konnen; dies 
rathet ihnen Gilbert, den fie für fo einfaͤltig hal⸗ 
ten, aber ich hoffe, daß wenn fie ſich meine Er⸗ 
mahnung nicht zu Nuzen machen werden, ſo wohl 
ſie als du mein lieber Bruder Schmalzhauſen in 
kurzen mit dem Bettelſtab herum gehen werden 
Ich empfehle mich gar höflich. (gehtab.) 
Sried. Das iſt wohl ein unge ſchickter Sit ⸗ 
ken Lehrer. Allein dee eee wie Gilbert, 
e 5 „„ I/ 


— 
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iſt, kann ich mit Kaltſinnigkeit anhören, ohnge⸗ 
acht ſie mir grobe Reden geben. Ich werde gar 
nicht hitzig, weil er ein Mann iſt, der nicht ſtu⸗ 
dirt hat, derowegen halt ich ihm es zu guten. 

Schmalzh. Ich begreife, daß du ein verma⸗ 


ledepter gelehrter Kopf bit; aber du muft dich 


nicht mit allen Leuten abwerfen, wozu ſoll es 


auch taugen? Gil bert hat fo gar unrecht nicht. 


Fried. Wie! fi legen dem Gilbert zu, wahr⸗ 


haftig es iſt ein rechtes Ungluͤck für mich, daß ich 


wieder zurückgegangen bin, mit ihnen Papa kann 
ich nichts gelehrtes ſprechen, denn ſie find ein ehr⸗ 
licher Mann, der nichts anders weiß, als das 
wenige, was ſie in ihrer Jugend etwa gehort ha⸗ 
ben, aben⸗ e 15 
Schmal zh. Friedrich, du weiſt, daß ich dich 
lieb hab, aber wenn du mirs zu arg machſt, ſo 
kann ich auch boͤſe werden. Was zum Henker will 
der Grabein hier? er ſucht gewiß dich, mein Sohn, 
das iſt eine Geſellſchaft, die mir nicht gefällt. 
Fried. vor ſich) Das iſt ein verfluchter 
Streich; Hm wird ſchon mit Ungeduld auf mich 
warten, und itzt koͤmmt der Kerl auch noch hie⸗ 
her, haͤlt mich auf, und entdeckt vielleicht meinem 
Vater etwas, das mich an meinem Vorhaben hin⸗ 
dern konnte. (zu Schmalz.) ich hab ihn deswe⸗ 


gen lieb, wel er fich foppen läht, und Dazu bn; 


f 


aufgelegt, ich will ihn bald los haben, ſie ſollen 


gleich wieder eine Probe von meiner Gelehrſam⸗ 


kei hören. 


CEilfter 
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Eilfter Auftritt. 
Grabein und die Vorigen. 


Grab. Sie verzeihen, daß ich ſo keck bin, 
und ſie ſogar in ihrer Wohnung ſuche; ich habe ſie 
an = gewöhnlichen Drten nicht gefunden, alſo 

) mir⸗ 

Schmalzh. Das iſt ja der Herr Meßmer 
und Leichenbitter Grabein, wenn ich nicht irre? 

Fried. Wer fügen fie iſt dieſes, Meßner Grab⸗ 
ein? das iſt eine Luͤge, denn ich ſage, daß dieſes 
ein Hahn iſt, und das will ich beweiſen, ſo klar 
als zweymal zwey vier macht. 

Srab. Wie! find fie in der kurzen Zeit als 
ich fie geſehen habe, zum Narren geworden? ich 
ſoll ein Hahn ſeyn, das wollen fie beweiſen, ſagen 
ſie? ſie ſollen einen alten Hund beweisen! womit 
können ſie dies wieder gut machen? 

Fried. Kann mir der Herr beweiſen, daß er 
| kein Hahn iſt? 
| Grab. Freylich! denn ein Hahn kann nicht 
reden, aber ich rede ja, ſo bin ich auch kein Hahn, 
und ein Hahn hat keinen menſchlichen Verſtand, 
| den hab aber ich. i 

Fried. Die Rede macht hier gar nichts zur 

Sache! denn ein Papagey, ein Staar kann auch 

Be deßwegen find fie doch keine Menſchen, daß 

der Herr aber einen menschlichen Verſtand habe, 
das beweiß er mir. 

Grab. Was, das braucht nicht viel Bewei⸗ 

6, 15 verrichte mein Amt, daß niemand darüber 

D 3 fla⸗ 
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klagen kann; ich verfäume nie zur beftunmten 
Zeit in die Kirche zu lauten und = 

Fried. Ein Hahn verſaumt anch nicht zu kraͤ e 
hen, und giebt die Zeiten zu erkennen, und ers - 
innert ſogar die Leute, wenn ſie vom Bette auf. 
ſtehen ſollen. 

Grab. Alsdenn kann ich aus den Roten ſi ne 


iR gen, als je ein anderer es thun mag. 


Fried. Unſer Haushan kraͤht 5 out, als je 
ein anderer a kraͤhen mag. 1 

rab. Ich kann Wachsferzeu gieffen , das 5 
8 kann ja kein Hahn nicht. | 
-.. Stied. Ein Haͤhne kann Eyertmachen, a das 
kann der Herr nicht. Er ſieht alſo, daß er mie 
aus feinem Amte nicht beweiſen kann, daß er beſ⸗ 
fer als ein Hahn ſey. Ein Hahn kraͤht, der Herr 
kraͤht auch, ein Hahn erinnert durch einen Laut, 
wenn es Zeit iſt aufzuſtehen, und der Herr des⸗ 
gleichen, wenn man in die Kirche gehen ſoll Al⸗ 
ſo iſt der Herr ein Hahn, hat der Herr etwas da⸗ 
| wider, einzuwenden? 

Grab. weint) Das find lauter Lügen, ich 
kann von der ganzen Stadt Atteſtaten bringen, 
daß ich kein Hahn bin, und daß meine Eltern lau⸗ 

ter Menſchen geweſen ſind. 
Caſp. Weinen fie nit, er hat mich auch zu 
einen Gugelhupf gemacht. Aber her nach hat er mich 
gleich wieder in Hausknechts Charakter uͤberſetzt. 
| Schmalzh. Ey wein der Herr nicht, will er 
bieſem Geſchwaͤtze Gehör geben? geh er nach Hau. 
ſe, und Ai et meinen Herrn a reden, UM 


Eee 
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er denn nicht, daß er ihn zum beſten hat, ihr ie 
euch beyde ncht zuſam. 

Grab. Ja ich gehe, ich wollte, ich hätte fi ein 
meinem eben nie geſehen; einen ehrlichen Man 
zu einen Hahn zu machen, dies er oe iſt mie 
mein Tage nie geſchehen. (geht ab) 
SBried. Nu den hab ich weggebracht, ich bin 
feines Umganges ohnehin ſchon mude, ſo muß 
man es dergleichen Leuten machen. Ich hab ein 
Buch ver geſſen/ das muß ich mitnehmen, um ei⸗ 
nen zu uͤberweiſen, daß die Welt rund ſey; nun 
kann ich mich keinen Augenblick verweilen, denn 
an dieſem Satze hangt meine Ehre. (ab 
a chmalz. Ich hab eine ſolche Freude an 
meinem Sohne „daß ich es nicht genug darf mer⸗ 
ken laſſen; er verwandelt durch ſeine Gelehrſam⸗ 
keit alle Leute, in was er nur will; da gehort ein 
Kopf dazu, hundert ſeines gleichen find das nicht 
im Stande zu thun, der Knabe wird in kurzen 
einen anſehulichen Dienſt bekommen; o ich gluͤck⸗ 
ſeeliger Vater eines fo gelehrten Sohnes. (ab 


SSS SS 
Dritte Abhandlung. 
Erſter Auftritt. 


2. in einen e Aufzuge 
EN. a. und Kneip. 
Sw. 5 f 
und und z wiſſen wird hiemit allen und | 
eden. Hohen und Niedern, groß und klei⸗ 
D 4 nen, 8 
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nen, Krummen, und Graden, Herrn and 
Frauen, Grafen, Ober «und unter Fraͤulen, 
Gutſchern und Inſa ſſen ‚und Auslaͤndern, die hier 
und nicht hier ſeynd, die Peruken tragen und kei⸗ 
ne tragen, was maſſen auf gegenwaͤrtigen Mark 


allhier angekommen ſey der Welt⸗ und Stadt bee 


ruͤhmte Arcaniſt Eſelius von Lonſtantinopel aus 
der ober Pfaltz gebürtig, welcher ſich erbietet, 
gegen einer geziemenden Diſcretion allen und jeden 
innerhalb einer Minuten und drey Augenblik die 
bishero niemals erfundene und ſchon vor 300. 
Jahren verlohrene Kunſt, die ver borgenn Sa⸗ 
chen zu erkennen, vollkommen zu lehren. Wohnt 
in der Eiufaltſtraſſen bey der ſammeten Brat⸗ 
| wurſt, „in sten Stok, gleich neben der Kellerthuͤr. 
Kneip O du unglüffeeliger Vater! die 
Evakatel meine Tochter, meine einzige Tochter, 
die iſt verlohren. Der Schelm, der nach dem 
Praͤcepter kommen iſt, der hat mich darum be⸗ 
trogen. Wann er mir nur unter das Geſicht 
Fan; ich Fennete ihn gewiß. Herr! was be⸗ 
deut das? 
Sw. Hat denn der Herr nicht ausruffn ge⸗ 


ört. 

Kneip. Nein, ich habs nit gehoͤrt. 
Sp. So muß ichs den Herrn ſchon in kuͤr⸗ 
ze ſagen. Der groſſe Prophetenmacher it alte 
kommen. 

Kneip. Nit eiu, wos 5 das Pro⸗ 
vhetenmache cher? 


. 
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Sw. Das will ich dem Herrn gleich agen; 
ein in Wremen „ das iſt ein rophetenma 


er. 

Kneip. Habs noch nicht verflanden , mein 
lieber Herr? 

Sw. Prophetenmacher iſt, ber die Leut zu 
5 Propheten macht. 

Kneip Alle Leut? 

Sw. Alle die zahlen. | 

Bneip. Aber ſag mir der Herr . wie ao 
ers denn zu Propheten? 

Spo. Er lehrt ſie die verborgenen Sachen 

erkennen. 

neip. Stifelſikrement! das wär gut fuͤr 

mich! fo koͤnnt ich wiſſen, wo meine Tochter ſtekt; 

kann man nicht zu dem Prophetenmacher kommen? 
w. Es iſt ein erſchroklicher Zulauf! in 

drey Wochen kann ſich der Herr melden. 

Kneip. Das iſt zu lang, mein lieber Herr, 
das iſt zu lang; kanns nicht heut, kanns nicht 
gleich geſchehen? 
| Sw Auf die Weiß wollt der Herr der erſte 
ſeyn? ja das koſt dem Herrn 100. Dukaten. 
EkRneip. Das iſt zu viel, aber 12. Duka⸗ 

ken gib ich, bin ein armer Schuſter, der Here 
Prophetenmacher muß ein wenig was gleiches 
thun; es geſchiht nur wegen meiner Tochter, 
wegen der Evakatel. 
5 Sw. Nu gut, ich wills probieren, wenns 
mein Herr thut. Aber gieb der Herr wohl acht, 
was A ſag! mein 5 8 nt dem Herrn nichts 
| an. 
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anders, als die verborgene Sachen erkennen daß 
ſich der Herr alsdann nicht beklagt. 
Bneip. Ich verſteh ein jedes Wort. Iſt 
das genug; ich ge mir nicht h zu wiſen. 
(Seyde gehn ab. 


Zweyter Auftritt. 


Fried. Sw. Kneip. Zimmer, mit einem 
Tiſch, welcherſchwarz uͤberzohen iſt, und 
auf welchen zwey Buͤchſen ſtehen. 


5 Fried. allein. Der Gedanke des Hw. iſt 
unvergleichlich, es kommt nur darauf an, daß 
er einen einfaͤltigen Mann findet, der ihm glaubt, 
alsdenn iſt das Geld ſchon ſo viel als mein, und 
ich kann wieder anfangen zu ſpielen, und mein 
verlohrenes wieder zuruk gewinnen. Aber ich 
kann nicht begreiffen, wo Hm. fo lange bleibt! 
da koͤmmt er mit Meiſter Kneip, der iſt eben 
Pi bravo; der Streich geht unvergleichlich von 
atken. 
Sw. zu Kneip. Geh ber Herr nur ganz 
ſachte herzu, und nach jedem Schritt buͤke ich 
der Herr, und allzeit ein wenig tieffer, denn ein 
Prophetenmacher 15 keine kleine Sach. 
Aneip. bügt fich febr tief. | 
5 Kneip. Iſt das der Herr? tiefer kann ich 
mich nimmer buͤken. 
Sp. Geh der 1 nur weiter, und hüte 
ſſch der Herr. 
N Au weh, y ſchon wieder bag i 
vie 


% 
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Fried. Wer iſt dieſer Menſch? und wer hat 
on Erlanbniß gegeben dieſen Ort vor fo vielen 
Tauſenden, die mit Sehnſucht warten vor mich 
gelaſſen zu werden, zu betretten? es ſeufzen 
Fuͤrſten und Grafen nach meiner Gegenwart. 
Kneip. Der Herr hier, hat geſagt, wenn 
ich 12. Dukaten erleg, ſo kann ich der erſte ſeyn. 
Fried Du muſt noch 12. dazu legen; in 
koͤnnte dich mein gerechter Zorn i in Stuͤke zerreiſ⸗ | 
fen laſſen. | 
FBnei Ba Laſt ſich denn gar nichts 
handeln? meine Kundſchaften zahlen auch nicht 
dle was ich begehr, muß mein Geld hart ver⸗ 
dienen 
Sw. Thut der Herr das nicht, und leg ſie 
der Herr 19 hin, ſonſt iſts um ihn geſchehn. 
neip. So ſeys halt, mein Madel iſt ja 
wohl noch 100. fl. werth; da ſeyns. g 
Fried. Sind ſie aber auch wichtig? nu rede, 
was iſt dein Begehren? 
EKRneip. Ich möchte gern die verborgene 
Sachen erkennen. 
Fried. Nähere dich diesem Tifehe! weiſt dbu, 
was in dieſen Gefaͤſſen verborgen iſt. 
Kneip. Nein, daß weiß ich nicht; ich kann 
die verborgene Sachen nicht erkennen. 
Fried. Wohl, tauche deinen Finger in bier 
ſes Gefäß, und rieche dazu. | 
Bne ip taucht feinen Finger ein. 
Bneip. Ey das ſchmekt gut; iſt das ein Bal⸗ 
en; ich kann mir nicht genug A gried 
rie 
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Fried. Wende dich zur andern Seite, tau⸗ 


1 deinen Finger in die ſes Sefäh, und fiche | 
dazu. | 
Kneip taucht feinen Finger ein; 
| Kneip. Pfui Teufel, was iſt das; bas 
ſtinkt „ wie 8 leidige Teufel; pfui, pfui. 
Fried Run, haſt du gelernt verborgene 
Sachen zu erkennen, glulicher Menſch, der du 


bit. 

Vneip. Was wär das; keinen Geſpaß ge⸗ 
macht, mit einem Meiſter muß man nit ſo um⸗ 
gehen; ich bin ein ehrlicher Burger; ich laßmich 
nicht foppen, das heiſt betrogen. 

Fried Haft du gewuſt, was in dieſen Ge 
faͤſſen ſich befunden hal? N 
Bneip Nein, das hab ich nicht wiſſen koͤn⸗ 

nen, weil ſie zugemacht waren. 
Fried. Weiſt du aber jezt, was darin iſt? 
Kneip. Breylich weiß ichs; in einer iſt Bal⸗ 
| ſam, und in der andern pfui Teufel, das iſt 
ein Geſtank. 
Fried. Wie kanuſt du aber dieß fagen ? 
| Rneio. Wie kann ichs ſagen? ein naͤr riſche 

Frag! wie kann ichs ſagen, weil ich den Finger 
hinein geſtekt hab. 

Fried Wer hat Bir geschaft den Ginger | 
hinein, zu ſteken | 

Buneip. Wer anderſt/ als der Herr. | 
Gried. "Hab ich dirs geſchaft, fo hab ich ge⸗ 
than, was du verlangt haſt; du biſt bergefome 

men, daß bu jene Ae ee mögeſt 2 5 

e N 
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che du nicht ſehen kannſt, du haſt vorher nicht ge⸗ 
wuſt, noch geſehen, was in dieſen Gefaͤſſen ver⸗ 
borgen war; alfo haft du gelernt verborgene Sa» 
chen zu erkennen; dies hab ich dir gelernt, und 
zu mehr hab ich mich nicht verbunden. (geht ab.) 
Kneip. So bin ich ſchon wieder betrogen! 
O ihr ſchlechten Leuth; das that ein Schuſter 
mein Tage nicht! daß doch die Obrigkeit kein Ein⸗ 
ſehen macht; zwar ſie weiß es noch nicht, aber ich 
wills gleich anzeigen. 8 N 
Aw. Still, mein lieber Herr, ſchrey der 
Herr nicht ſo; es iſt noch nicht aus. Geht der 
Herr zur Thuͤr hinaus, und macht ein Geſchrey 
aus der Sach, ſo geht kein Menſch mehr herein, 
und der Herr iſt der Naar allein; und lachen den 
Herrn zu ſeinen Schaden noch brav aus. | 
Bneip. So gebt mir mein Geld zuruk, ihr 
Lumpengepak. | | 5 
Su. Wenn der Herr das Geld verlangt, ſo 
ſagen wirs allen Meiſtern, Schuhknechten und 
Buben, daß ſich der Herr alſo hat anführen lafe 
ſen, und feinen Finger in die ſtinkende Buͤchſen 
geſtekt hat. Geh der Herr lieber ſtill nach Haus, 
fo erfahrt kein Menſch nichts davon, und der 
Herr bleibt in Ehren, daß der Herr ein geſchei⸗ 
der Mann iſt. . 5 
Bneip. Das ſeynd Partitenmacher. Was 
will ich machen, auslachen kann ich nicht leiden, 
ſo bin ich heut ſchon das drittemal betrogen wor⸗ 
den. Aber verfluchter Kerl, trief ich dich einmal 


Al 
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an, ich will dir den Propheten mit einen Arms 
biken e aus den Leib jagen! ( gebtab.) 


Dritter Auftritt. 


Doppelkreiden ein Wirth, ein Rutfcber; 
And Sannswurſt. 


Dopel. Bey den Landlaͤufern iſt wahehaf, 
‚tig kein Gewinn! das erfahr ich wieder bey euch; 
ſein Herr iſt heimlich aus den Haus gewiſcht, und 
hat ſich unſichtbar gemacht, er muß mir für die 
| Zech haften, ich laß ihn nicht aus dem Haus. 
Sw. vor ſich. Nu, das iſt allerliebſt. So 
hat er zu lezt mich auch angeſezt. Diesmal ein be⸗ 
trügen gelehrnt, und mein Lebtag nimmermehr. 
So viel ſehe ich, ſo kanns mein Herr beſſer als ich. 
Was iſt jzt zu thun! mir fallt ſchon was ein. 
( zum Wirth) mein lieber Herr Wirth, ſorg 
ſich der Herr um die Bezahlung nicht, ich bin 
dem Herrn Mann dafür, ſchenk mir der Here 
noch eine halbe Wein ein, und mach! ber Herr 
alsdenn die Ze 
Wirth. Die Zech macht gerade 10. fl. 51. fe. 
den 2 ſoll der Herr gleich haben. (geht ab.) 
ann ich nur diesmal los werde, ich 
trau in meinem Leben niemand mehr, aber da 
wird es jzo Piz haben; da vet viel dazu einen 
Wirrth zu betrugen. g 
Wirth mit Wein. Hir u 4; 1 92 h 
4 der. Herr 5 gut / und zahl der 9 rr, 


4 
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a Sw. Gute Geſundheit Herr Wirth! 10. fl. 
51 kr. ſagt der Herr ſeynd wir ſchuldig? das iſt 
nicht viel, der Herr iſt ein ehrlicher Mann. Sag 
mir der Herr zu gefallen, iſt eine groſſe Straf, 
wann einer einem eine Ohrfeigen giebt? | 
Wirth. Iſt das auf mich geredt? 
Hv. Kein Gedanken, ich hab einen Proceß 
möcht es gern wiſſen. 
Wirth. Freylich iſt eine groſſe Straf barauf, 
darnach der . Theil iſt, aber zum wenig⸗ 
ſten zwolf Gulden. 
Sp. Weiß der Herr was, gieb mir der Herr 
ein Ohrfeigen, ſo iſt der Herr gezahlt, un mir 
kommt noch ein Gulden neun Kreuger heraus. 
Wirth. Nein, mein lieber Herr, er komt 
an den unrechten Mann, auf ſolche Weiſe mache 
ich mich nicht zahlhaft. Geld her, ich laß den 
Herrn nicht vom Fleck. 5 
| Landg. He! eingeſchenkt hier, der Wein iſt 
wie ein Eßig da, bringt mir ein Seitel um 8. kr. 
9 Gleich will ich es dem Herrn brin⸗ 


(ab 5 
Sw. Hochgeehrteſter Herr Landgutſcher ’ 
hab der Herr die Gnad fuͤr mich, und thu mir 
der Herr ein Gefallen, gieb der Herr wohl acht 
auf alle Wort, die ich mit dem Wirth der, und 
gieb mir der Herr hernach Zeugnuß, ich soft dem 
Herrn eine gute Maß Wein. 

Land. Das kann ich ſchon thun. | 

Wirth. Hier iſt der Wein; nu mein lieber 
| Herr ich hab nicht Zeit 1 iu Reben, bezahlt 
will ich ten. Sw. 


gen. 
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Sw. Ganz recht, zahlen muß ich, aber wenn 
10 17 0 ſo muſte mie der Derr gleichwohl bras 
auffen 
Wirth. Ich bouffen 2 18 

Op. Ja, brav lauffen mit mir der Herr! 

Wirth. Iſt es nicht eine klare Schuld, habt 
ihrs nicht verzehrt? 

Sw. Klar hin, klar her, ich wollte dem 
Herrn Spring machen, aber ich mag mich nicht 
ſcheren mit ihm. | 
Wirth. Was du her geloffener Schlingel 
biſt nicht im Stand einem Burgersmane, wie 
ich bin, viel Spring zu machen 

Sw. Dem Herrn zu zeigen, das ichs thun 
kann, was will der Heer wetten. 5 

Wirth. Ich kenn mich vor Zorn nicht! +» 
red mir nicht viel ⸗⸗ ich will die ganze Zech ver⸗ 
liehren, wenn du im Stand biſt, mir einen 
Gang zu verurſachen. 

Sp. Schau der Herr ein wenig! um, wir 
komt da? (lauft davon.) | 

| Wirth lauft ihm nach. 

Wirth. Halt, macht die Thuͤr zu, Mr 
ihn auf? | 
Ä Sannswurſt koͤmt wieder zuruk. 
Sw. Was will der Herr? 

Wirth. Meine Bezahlung. Ates 
Sw. Der Herr iſt ſchon bezahlt. 
Wirth. Das luͤgſt du wie ein 1 


sm | 
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| Sw. Hat der Herr nicht gewett um die 
ganze Zech, daß ich dem Herrn nicht kann laufen, 
und keine Spring machen; hat ſich der Herr 
nicht ſchier aus dem Athem geloffen; hat der 
De nit Spring gemacht wie ein Pferd, das aus⸗ 
kommt. 

Wirth. Das war ganz anderſt zu verſte⸗ 
han. Nur gezahlt Bernhaͤuter. 

Sw. Nicht viel Bernhaͤuter, der Herr bat 
verlohren. 

Landg. Herr Wirth, es iſt wahr der Der 
hat verlohren? | 
4 Wirth. Was geht das dem Herrn an, del 

Herr hat ſich ER in fremde Handel zu miſchen. 

geht eurer Weeg. 

Landg. Mich geht es aber wohl. an; ich hab 
es gehort, wie der Hetr gewett hat, und ihm wie 
ein Bub nachgelaufen iſt; und we gzuſchaffen hakt 
er mich nicht, ich trinke bier für mem Geld; und 
thut er mir ein Grobheit an, ſo ſchlag ich Ihm 
zwiſchen der Ohren, daß ſie ihm ein halb Jahr 
wakeln ſollen: ( inzwiſchen lauft Hw. davon.) 
\ Wirth. Einen Burger zu ſchlagen! Hause - 
i knecht, Kellner, Koͤchin, Leute koͤmt und ſchlagt 

mir den Flegel sum. Haus hinaus. 0 gehn um 
ter Geſchrey ab. | 


Vierter Auftritt. 
Triedrich allein. 
705 Mancher Menſch iſt ſchon inn n 

alüfe gebohren, and gi bin ich; die Kb fl. 
| m 


— 
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| ſeynd wieder weg. Izt kommts aufs Stehlen. 
Anderſt kann ich mir nicht mehr bei fen. Neceſſi- 
tas non habet legem. Der Kneip muß mies 
der Haar laſſen; weil ſein Geld die Wurfel ab⸗ 
geholt haben, ſo muß ich wieder ein anders von 
ihm haben, ſeinetwegen kann und will ich nicht 
Roth leiden. Da ich das erſtemal im Hauſe war, 
hab ich wahrgenohmen, daß in ſeinem Vorhan⸗ 
fe verſchiedene Sachen herumliegen; find ich fie 
verlaſſen, ſo will ich fie beſſer aufheben; denn ich 
trage ſie in das Berfaßamt, da wild alles ordent⸗ 
lich verwahrt; und bey ihm faͤhrt es herum, und 
irret die Leute noch dazu. Sollte mich aber un⸗ 
gluͤklicher Weiſe jemand ertappen, ſo laſt ſich bald 
ein Vorwand vorſchüzen; ich ſage, daß ich ein 
armer Student bin, und bettle, wenn ich nicht 
fieplen kann; die Tochter iſt nicht zu Hauſe, alſo 
glaub ich wird mich in meinem Ehr iſtlichen Vor⸗ 
haben niemand ſtoͤhren. 9 er koͤmt 
aber gleich wieder zuruͤk.) 


Fünfter Auftritt. 


Auel von der andern Seite und Fried. 
BBneip. Die Tochter iſt verlohren, die Du⸗ 
katen ſeyn weg; die Hand beſchmirt; ich bin ganz 
verwirrt, ich weiß nicht wo mir mein Kopf ſteht, 
was wird mein See ſagen; wahrhaftig ich trau 
mir nicht recht nach Haus 1 
Fried. vor fich. Eine ſchöne Soche if es 1 
um einen Kunſtgrif; ſolche Sachen find ja 7 
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daß man fie beſſer verwahrt; was braucht ein 
Schuſter ein ſilbernes Salzfaͤſſel und Lofeln und 
Meſſer von Silber, das iſt ein Luxus; den Waͤſch⸗ 
pak haͤtt ich wohl konnen ſtehen laſſen. Pop. 
Element, da iſt der Meiſter Kneip; it wird es 
was brauchen. 

Kneip. Was will ich thun, ich muß doch 
nach Haus, denn es geſchiht nicht viel, wann der 
Meiſter nicht nachſchart. Guter Freund! woher? 
wohin? was iſt das? 

Iried. Ey laſſet mich gehen; ich bin mei⸗ 

nes Lebens ganz ſakt, es iſt eine Schande, wie 
es unter den Chriſten zu geht, man ſollte lieber 
unter den Tuͤrken wohnen. 
Bneip. Still mein lieber Herr, giebt noch 
„gute Chriſten hier; der Herr muß nit ſo f ſchlecht 
keden. 
Fried. Ja in dieſem Haus gar, man hat 
mir geſagt, daß in dieſem Haufe ein guter ehrli⸗ 
cher Mann wohnen ſolle, den man ſich anver⸗ 
trauen koͤnnte 5 aber ich ſehe gerade das Wider ſpiel. 
BVBneip. Iſt nicht anders, ein ehrlicher aber 
unglüffeliger Dann wohnt darin. 

Fried. Wo ſollte Gluͤk und Seegen her⸗ 
kommen, es waͤr kein Wunder, der Erdboden 
thäte ſich auf, und verſchluͤnge das Haus mit 


ſamt den a Ich bin ein Cavalier und 


hab ⸗ » 
Bneip. Was ein Cavalier, der Be ein 
Savalier? 2 in den Aufſug. 5 


ee Fried. 15 
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Fried. Ja der Herr mag mich anſehen, 
wie er will; Armuth benihmt dem Adel nichts. 
Ich könnte anderſt erſcheinen, wenn mir mein 
Wechſel nicht ausgeblieben wäre, eben darum hab 
ich mich in dieſes Haus verfuͤget, mein weniges 
Silber, und meine feine Waͤſche zuſam gepakt, 
und bin in beſter Meinung her gegangen, frag 
um den Hausherrn; fo hörte ich aber, daß er 
nicht zu Haus ſey, ich wandte mich an die Haus⸗ 
frau, bat dieſelbe mir F. Dukaten darauf zu lei⸗ 
hen, machte ſie mich herunter wie den ſchlechte⸗ 
ſten Galgenvogel, und ſchmieß mich beym Haus 
hinaus. Iſt das eine Liebe des Nächſten zich moͤch⸗ 
tt blutige Thränen weinen. 4 
Bheip. Das if nicht recht. Kanns nicht 
gut heiſſen, wie halt die Weider ſeyn. Mein lie⸗ 
ber Herr es ſeynd halt harte Zeiten zum Geld 
ans leihen. | 
Sried. Ich laß es gerne zu, wenn man aber 


90 Piehl fo viel Werthe in die Hand bekommt; 


ſo lauft man ja nicht Gefahr. Was meint der 
Herr wohl, daß die Sachen da wert) ſind. 

Ane ip. Aber wie möcht ich zu einen Schu⸗ | 
ſter gehen, die Cavalierer ſchauen uns Schuſter ä 
ſonſt nur uͤber die Achſel an. 9 
FPried. Was? verachten, einen Schuster | 
über die Achſel anschauen; ich hab dieß in meinen 
Leben nie gethan. Das iſt meine einzige Klage, 
daß es fo viele einfaͤltige Leute giebt, welche die 

Herren Schuſter nicht genugſam zu ſchaͤtzen wife 
12 ſen. Ich Wi was ein ce in will; 

; en⸗ ö 
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denen Schuſtern haben wir es allein zu ver dan⸗ 
ken, daß wir Menſchen e 
Aneip, Was ſagt der Her, Cavalier? 4 if 
das wahr? 
Fried,. das iſt ja Eyerklar. Uberleg der Herr 
| einmal, wenn Fein Schuſter wär , fo giengen wir 
alle mit bloſſen Fuͤſen, wie die Ochſen Schaafe 
und Hunde, der Schuſter macht erſt den Menſchen. 
Kneip. Das iſt ein geſcheider Herr! man 
ſiehts halt gleich, was ein rechter Cavalier it. 
Ihr Gnaden, mit viel draus gemacht wegen mei⸗ 
nem Weib; ich leihe Ihro Gnaden die 6. Duka⸗ 
teu, wollt ihnen gern mehr geben, aber Spig⸗ 
buben haben mich erſt kurz darum betrogen. 
FBried, Ich hin auch dabey geweſen: Nihm 
der Herr unterdeſſen das Pfand hier. 
Bneip. Ich nehm kein Pfand, ich gebs auf 
Cavaliers Geſicht. 
SBried. Wie der Herr will; wahrhaftig, 
nun ſeh ich, daß es die Wahrheit fey, was die 
Leute durchaus vom Herrn ſagen; wo man hin 
geht, iſt das einzige Reden vom Kneip, in Kaufe 
mansgewolbern, in der Lomödi, auf der Rei 
ſchule, in Geſellſchaften, ja fo gar bey Hofe ſel bſt 
hoͤrt man nur immer, der gute, der ehrliche 
Kneip? was macht der allerbeſte Kneip? das iſt 
wahr, und das behaupte ich, heiſt es, kein ſol⸗ 
5 Er Mann iſt nicht leicht zu finden 7 wie der brave, 
der recht ſchaffene Kneip iſt? 1 
 Aneip Was fagen Ihr Gnaden? hätts g 
| al .. daß 05 1 gar in der Comoͤdt 
8 von 
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von mir reden ſollt, denn ins Lomoͤdihaus hab 
ich noch nichts gemacht, aber auf der Reitſchul, 
da will ichs glauben, denn wann man meine Stie⸗ 
fel ſieht, fo vergeht einem hoͤren und ſehen, fo 
ſchön ſeyn fie, und bey Hof hab ich ſchon manchen 
groſſen Herrn die Maaß genohmen. - 
Sried. Herr Meiſter Kneip, nihm der Herr 
Sicherheit halber gleichwohl das Pfand, der Herr 
koͤnnte leicht einen Zweifel an meiner Per ſohn 
haben; und dieß koͤnnte in feinem Gemuͤthe Un⸗ 
ruhe verur fachen. 9928 . 
 Aneip. Ey was Zweifel, was Unruhe lich 
brauch kein Pfand, Sie find ein Cavalier; und 
die weiß ich ſchon zu reflectiren. 
Fried. Sey der Herr verſichert, daß der 
mit mir nicht Gefahr laͤuft. Ich bin der ganzen 
Stadt bekannt; ich bin der Margnis Furbazo. 
Ich koͤnnte Gelb genug bekommen; allein ich kann 
dem Adel meine dermalige Bloſſe nicht zeigen, ich 
will von meinem Charaktere nichts vergeben; Mor⸗ 
gen ruͤkt mein Wechſel an, und alsdenn bin ich 
wieder der groſſe Marquis, um 4. Uhr kommen 
wir hier auf dieſem Plaz zuſammen, da oll der 
Herr nicht allein ſein Geld wieder haben; ſondern 
ich werde dem Herrn zeigen, daß er keinen Uns 
dankbaren vor ſich habe Leb der Herr wohl, 
um 4 Uhr hab ich geſagt; daß ich nicht lang war⸗ 
ten barf; wenn ich kommen werde. (geht ab.) 
Eneip Befehl mich unterthänig Ihr Gna⸗ 
denz es iſt halt eine Frend mit einem a Ca- 
VVV „ vualter 
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shi umzug ehen. Muß gleich meinem Weib ei⸗ 
nen Verweiß geben, baß he ſo grob mit ihm ver⸗ 
fahren iſt. 


Sechſter Auftritt. 


Grete eilends. 
Halt doch den Galgenvogel auf. Lauft in nach 
dem Dieb. 
FBneip. Nu da ſeh ichs itzt ſelber, habs nit 
gleich geglaubt, daß alles wahr ſey, was er ge⸗ 
ſagt hat, was haſt du denn für ein Geſchrey? 
meine liebe Grete ſey nur nicht gar fo unbarm⸗ 
berzig , das ſchmerzt mich in der Seelen, wann 
das die Leuth hören, fo verliehr ich meinen Lre⸗ 
dit, halt das Maul, oder ich ſchlag dich mit den 
Laiſt nieder. | 
Gret. Ich unglüͤckſeeliges Weib! da ſteht 


5 der Hienz noch dazu vorm Haus; warum haſt du 


ihn denn nicht aufgehalten ? 2 dir muß er jabegege 
net ſeyn. 

Renip. Warum ſoll ich denn aufhalten ? 2 
5 Glaubst du ein Schuſter halt die Leuth auf, das 
wär dem ganzen Handwerk eine Schand / ich bin 
kein Bettelvogt. 
| Gret. Wen ſollſt du anderſt aufgehalten ha⸗ 

| ben als den Kerl mit der Waͤſch und Silber. f 
| Kneip Halts Maul, du loſes Weib, das u 
kein Kerl, iſt ein Cavalier. 
Beet. Was, du haft r mit ihm bert? wo t 
dann die 5 und das Silber ? 
| EA Bein. 


worden. 
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Bneip. Ich brauch keine Wäfch, ich brauch 
kein Silber, mir iſt feine Parole genug. 

Gret. Mann! du redſt ja wie ein Menſch oh⸗ 
he Kopf; du biſt ja ein Ochs. | 
„, Kneip Und du redſt, wie ein Weib ohne 
Hirn; du biſt ja eine Ku). 4 
Gret. Du machſt mich zu einer Naͤrrin, ih 
kann dich nicht verſtehen. Ich red ja von der 
Waͤſch und dem Sil ber, das uns erſt iſt geſtohlen 


| Kneip. Wie! was, uns iſt was geſtohlen 
worden; ar: 
SGret. Ru freylich, es iſt noch keine halbe 
Stund, ſo find. alle unſre Silber loͤffel und unſre 
feine Waͤſche geſtohlen worden, meine Nachbarin 
hat einen Kerl in einen grauen Mantel hinausge⸗ 
hen geſehen, der hat es gewiß geſtohlen. 
FNneip. Auf die Weiß wär ich ſchon wie de⸗ i 
kum betrogen! (vor ſich) weil ich nur nichts von 
den Dukaten geſagt hab, das iſt noch das beſte, 
ſonſt war es wohl gar aus | u 
Gret. Bringſt du mir das Geſtohlene nicht 
wieder! fo ſpann ich dich in Bock. Was ift es doch 
fur ein Ungluͤck fur ein Weib, wenn fie einen dum⸗ 
men Mann hat. ( abb u, | 


Siebender Auftritt, 


Wirth, Kneip, und ein Gerichtsdiener. 


Wirth. Wie geths mein lieber Herr Nach⸗ 
bar? iſt es wuͤrklich die Wahrheit, daß man den 
Herrn beſtohlen ha? . 
e „, e 
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| Kneip. Ja es iſt nit anderſt, Herr Nachbar, 
die Welt iſt umkehrt wie ein Schuh, ſo gar ge⸗ 
ſcheide Leuth konnen betrogen werden. | 

Wirth Ich darf gar nicht lang rathen, fo 
will ich den Dieb errathen, denn ich weiß, was mir 
erſt vor kurzem begegnet iſt; es iſt kein anderer 
Menſch, als der neugebackene Edelmann, von 
Schmal zhauſen fein liederlicher Sohn. 

Ge. Mit Erlaubniß, daß ich euch in die Re⸗ N 
de falle „meine Herren, iſt nicht hier der Meiſter 
Kneip anzutreffen? 

Kneip. Da ſteht der Mann. 

Ge Das iſt gut, ſey der Herr luſtig, huͤ⸗ 
pfe der Herr ein wenig herum, der Herr hat 
groſſe Urſache luſtig zu ſeyn, denn ich bringe dem 
Herrn eine ſo freudenvolle Bottſchaft, daß den 
Herrn vor Freude gleich der Schlag ruͤhren ſollte. 

FBneip. Vor der Freud bedank ich mich; ich 


ſth nicht, warum ich mich freuen ſollte, ich habe 


ehender Urſache zu weinen, wenn ich an mein ge⸗ 
ſiohlene Sachen gedenke. 

Fe. Dies iſt eben der punkt, worüber ſich 
der Herr freuen ſoll. Man hat vor kurzem einen 
liederlichen Taugenichts, welcher nicht allein eis 

nen eigenen Vater um Hab und Gut gebracht, 
ſondern noch andere boͤſe Streiche begangen hat, 
gefänglich eingezogen; nach ſeiner Auſſage gehört 
das Silber und die Wäſche dem Meiſter, welches 
ich auch auf Befehl meiner r Obrigkeit! dem eren 
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Aneip. Ja, alles gehört wein, alles gehört 


mein. 
Wirth. Itzt kenn ich ſie erſt „mein Her! 
find fie denn itzb bey dem Staatsweſen, fie waren 


ja vor kurzem bey dem Militair unter dem eiſen· | 


freſſeri 1 Regiment? 
Ge. Ganz recht; allein ich bab quittiren muſ⸗ 
ſen, ich war gar zu hitig gar zu martialiſch. 


Wirth. Es iſt beffer, was komt heraus mit i 


den Hitzigkeiten. 


Kneip. Appripo, Herr Altgeſel von Gert, 


haben fie nicht auch ſechs Dukaten gefunden. 


Ge, Diefe hab ich als eine Diferetion für die 
Mühe und für die Freude, die ich dem Herrn ge⸗ 
macht ir behalten. Ich empfehle mich gar hof. 


lich. 
der bekommen hab, ohne Unkoſten lauft es nie 


ab und ich bin noch gluͤcklich davon kommen, zus 
weilen tragen die Unkoͤſten un. aus, als das 


Geſtohlene werth iſt. Was 1 0 mein Weib für 
eine Freud haben, wann ſies 
ſeh ich! meine Tochter! « die Evakatel! 


Achter Auftritt. - 


Evakatel und die Vorigen. 


Ev. Gnad, Herr Vater, Gnad, Barmher⸗ a 


1 5 kee und Mitleiden. 


Kneip. Ich weiß nicht, bin ich ist ein Mei⸗ A 


| fin ö oder ein N : . Zorn ⸗ wart du 
1 ade 


Auch Sey es, weil ich nur das andere wie ⸗ 


bren wird.⸗Was 


N 


* 
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ausge wechſelte Dirn, iſt das erlaubt, ich will dich 
klopfen, wie einen Abſatz ⸗, wichſen will ich dich 


wie einen Drat, und zabren wie ein Juchten⸗ 


denn das kann ich ſo nit hin gehen laſſen, was wer⸗ 
den die Meiſter beym Handwerk ſagen? ich muß 


mich ſchamen, wann mir = = Bi 
Ev. Zuͤrne ſich der Herr Vater nicht fo ſehr, 


ich bereue und beweine meinen Fehler, der nur 
in dem beſteht, daß ich mit dem von Schmal zhau⸗ 


ſen auf den Ball gegangen bin, und mein Abſe⸗ 
hen nur dahingerichtet war, mich mit ihm in ein 
Ehverlöbniß einzulaſſen. | 


Wirth. Herr Nachbar verzeih ihr der Herr 


dießmal, fehlen iſt ja menſchlich, wer weiß was ihr 
der liederliche Menſch alles wird vorgeſchwaͤzt has 
ben? ein Weibsbild iſt ja leicht verfuͤhrt, ſie ſe⸗ 
hen die Sach und die Folgen vicht fo reif ein, 
wie wir Maͤnner. Schenk ihrs der Herr, und 


zoͤrne er ſich nicht, der Zorn ſchadet ihm. 


Bneip. Ger ohne Straf kann ich die Sach 


izt gar kein Wiederſpruch mehr. 


Kost, Eh ich dieſen zum Mann nehm, 


will ich lieber ſterben; ich will einen Geraden, 


und keinen Buklichten 5 | 
0 Aneip. Er ut nicht buklicht, er hat nur 


eine kleine Warzen auf den Bukel. | 
Tvak. Nein Herr Vater, diefen nehm ich 
nicht, denn er ſieht aus, als wenn er a bey 
AR 5 155 75 N ſich i 


nicht geſchehen laſſen: du haft heurathen wollen, 
das ſoll auch deine Straf ſeyn. Den Meiſter 
Dideltap ſollſt du heurathen, und da braucht es 
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ſich wäre. Ich will warten bis ihr Zorn ſich 
legt, alsdenn werden ſie ſich ſchon beſſer beden⸗ 
e N 
FRneip Daß iſt ſchon fein Naturel, daß er 
nicht bey ſich iſt, das hat nichts zu bedeuten. Aber 
geh nur; ich will dich ſchon zurecht bringen. Herr 
Nachbar, auf den Schroken und auf die Freud 
wollen wir ein gutes Glas Wein mitſamen trinken. 
Wirth. Ja es lohnt wohl die Mühe. 


ab.) | 
Neunter Auftritt. 
Gilbert, Schmalzhauſen. 


| Gilb. Wie! was ſeh ich, iſt dieß nicht 
Schmalzhauſen, der hier auf mich zukommt? 
welch ein elender Aufzug? was iſt geſchehen; 
‚gewiß iſt geſchehen, was ich ihm leyder ſchon lan⸗ 
ge vorgeſagt hae. re 
Schmalsb. Ich ungluͤkſeeliger Vater! ich 
bemweinnenswuͤrdiger Mann! alle meine ſchoͤne 
Mittel, alles, was ich mit ſo groſſer Muͤhe, mit 
fo vielem Schweiß und faurer Arbeit geſammelt 
habe, hat mein Ehrvergeſſener Sohn durchge⸗ 
bracht, und mich in das auferfte Elend, in den 
erſchroklichſten Zuſtand geſezt, nun muß ich es 
noch als eine beſondere Gnade der Obrigkeit an- 
ſehen, wenn ſie mir ein Platz in einem Spittal 
einraumtt. , 5 5 
Silb. Unterthaͤniger Diener, Hr von Schmalz⸗ 
bauſen,ſie gehen gewiß nach Hofe, in den I .r 
i en com. 


2 


| ein Luſtſpiel. FR; 
Schmalzh. Ey nach Hofe, in das Spittal 
mein lieber Herr Gilbert, in das Spittal gehe 
ich. Scherzen fie mit einem ungluffeelicen 
Manne nicht, qualen fie mein Herz nicht noch 
mehr, das ohnehin auf das aͤuſſer ſte geplagt iſt. 
Haden ſie vielmehr Mitleiden, unterſtutzen fie 
mich mit gutem Rath, und troͤſten ſie mich mit 
ihrer Freundſchaft, ohne der ich in den aͤuſſer⸗ 
ſten Abgrund fallen muß. 
SGlilb. Aber was hab ich geſagt? | 
Schm. Ich erinnere mich nur meht als zu 
viel; aber dieſe Erinnerung iſt jezt zu ſpaͤt, und 
fur mich eine unertraͤgliche Marter, mein Herz 
kann dieſe Vorwürfe nicht ertragen; werther 
Freund, ich bin arm, durch meine allzugroſſe 
Leichtglaubigkeit und Güte bin ich arm, ich ſeh 
es als eine Strafe des Himmels an, weil ich an 
den Ausſchweiffungen meines Sohnes ſelbſt 
ſchuld bin, da ich ihn immer mit Geld unter⸗ 
ſtutzet, und die Ausübung aller ſeiner böſen Bes 
gierden befordert habe. O könnten doch alle Bis _ 
ter, die liederliche Kinder haben, ſich an mei⸗ 
nem Beyſpiele erſehen, und ihrem Unter gange 
entgehen, jo wäre dieß noch ein Troſt für mich, 
daß ich durch mein Uugluͤk zum beſten meines 
Nebenmenſchen etwas beygetragen haͤtte. So 
aber werde ich ſehen muͤſſen, daß ich vielleicht nur 
allein fo thorrecht und blind gehandelt habe.; ich 
gehe dahero ganz beſchaͤmt wohin mich mein Schik⸗ 
ſal und mein Elend führen wird. (ab.) 


in 
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Silb. Wahrhaftig er dauert mich; aber fo 
geht es allen, welche treumeinende Ermahnungen 
verſpotten, und verlachen. Hier konnt fein lie⸗ 
derlicher Sohn von der Wache begleitet, es geht 

alles, wie ich es gedacht habe. „ 

Zehnter Auftritt. 
Sried. mit Wache und die Vorige. 
Gilb. Gehorſamer Diener, junger Herr, 
wohin iſt die Reife gerichtet, gewiß in eine Bes 
ſtung, als Lomandirender General? nicht wahr e 
Sried. Ja mein Weeg iſt leyder in eine 
Veſtung, um allda meine Thorheiten in Ketten 
und ſchwerer Arbeit zu buͤſſen. 

SGllb. Das hab ich ihm ſchon lange vorge⸗ 
ſagt, mein ſauherer Knabe. Izt kann er in der 
Beſtung die Lorporals zu Gugelhupf und Hah⸗ 

nen machen, daß ſie nicht zu ſtark uͤber ſeinen 
F r 

Fried. Ach! ich bereue meine vorige Thor⸗ 
heiten, aber zu ſpaͤt. Ich habe nichts beſſers ber. 

dient. Ich will dahero meine Strafe mit aller 

Gelaſſenheit ausstehen. Wollen fie ſich aber er⸗ 
barmen, fo haben fie Mitleiden mit meinem are 
men Vater, den ich in das aͤuſſerſte Elend ge⸗ 
bracht habe. Er iſt alt, und nicht mehr faͤhig 
ſich zu ernähren, der Himmel wird fie dafür bes 
lohnen; ich aber gehe an das jenige Ort, das 
für meine Miſſethaten beſtimmt iſt. (ab.) 


Gib. 


2 Aa 


Silb. Ich bekenne, daß ich im Anfange 
mich in eswas freute, daß dieſes Ungluͤk uber fie 
gekommen iſt; da ich aber ſehe, daß das Elend 
auf beyde Seiten ſo groß iſt, und daß beyde ihre 
Fehler von Herzen reuen, ſo blutet faſt mein 
Herz aus Mitleiden. Ich eile dahero dem armen 
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Sch malzhauſen nach, ich will ihm nach mer 


nem Vermoͤgen fo lange er naͤhren, bis ſich 

die Umſtaͤnde andern; und der Himmel viel⸗ 
leicht ſelbſt ſich ſeiner und ſeines Sohnes erbar⸗ 
met. (ab.) a 


Lezter Auftritt. 


SBannswurſt, Caſpar. 


1 


Caſp. Nu mein lieber Hw. dir geht es, wie 
mir, du haft kein Herrn, und ich kein Dienſt. 
Sp. Das iſt gut, mein lieber Laſpar, fo 
hat niemand mit uns was zu ſchaffen. 

Caſper. Aber, wer giebt uns zu eſſen? 

w. Haft denn du einen Herrn gebraucht 
en eſſen? Ich hab mir es nicht ſchaffen lafs 
en 


Caſpar. Ich ließ mir auch nicht ſchafen, 
7 ich nur wuſt, wo ich was hernehmen 
ee „ | 
Sw. Ey es iſt noch niemand erhungert; 
wir werden auch noch was bekommen; du haſt 
es gar leicht, du biſt ein ſtarker Kerl 3 und 
„ | kanſt 
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e bra arbeiten, aber ich hält urch; m 1 
klagen, ich bin ein armes Krüppel, mir iſt 
ein Finger länger als der andere, ich verlas 
mich auf die fremden Sprachen die = uk 
hoͤren kann; ich gieb einen Laquey ab da 
werd ich mein Auskommen 85 ine 
ben. (Seyde ab.) 
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